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Vergebliche Hoffnungen.
Es iſt kaum zu glauben! Ehe noch das Ergebnis der

franzöſiſchen Wahlen zur Gänze bekannt waren, begann in
der pazifiſtiſchen Preſſe neben dem Jubel über den „Sieg“
der Linken in Frankreich eine Rakete der Hoffnung nach der
anderen aufzufliegen, die von der angeblichen Linksmehrheit
in der Pariſer Kammer eine Anderung der franzöſiſchen
Machtpolitik erwartete. Und raſcher, als man es ſonſt in
der Politik gewöhnt iſt, kam die Antwort der größten Partei
Frankreichs, der RadikalSozialiſten. Einer ihrer Führer,
der ehemalige Miniſterpräſident Painlevé, äußerte ſich nach
den Wahlen dem Pariſer „Exelſior“ gegenüber: „Frankreich
will einen Frieden, der auf Erſatz der verurſachten Schäden
beruht.“ Man ſieht alſo ganz klar, daß diejenige Partei,
bei der das Schwergewicht der Entſcheidungen in der neuen
Regierung liegen wird, ſich ausdrücklich auf die Texte der
Friedensverträge ſtützt und nicht gewillt iſt, dieſe irgendwie
abzuändern. So iſt der Traum unſerer Pazifiſten wieder
einmal vernichtet worden. Aber es iſt jetzt doch bald an der
Zeit, daß ſich das deutſche Volk fragt, wie lange es noch
vergeblichen Hoffnungen auf die Hilfe Fremder nachhängen
will, wie lange es noch brauchen wird, um zu erkennen, daß
es auf der weiten Welt nur eine einzige Hoffnung auf Hilfe
hat die eigene Kraft!

Wer heute die Wirkungen der Verſöhnungspolitiker um
jeden Preis im Deutſchen Reiche überblickt, der muß ſtaunen,
wie lange es braucht, daß ſelbſt die ganz offenkundigen
Niederlagen dieſer Politik von den Maſſen richtig gewertet
werden. Welche Hoffnungen haben die „Internationalen“
immer wieder den Arbeitern Deutſchlands vorgeſpiegelt. Vor
dem Weltkriege ſchwor die ganze Arbeiterſchaft auf dieſe
Internationale und glaubte wirklich, ſelbſt zu der Zeit, als
ſchon die ſchwärzeſten Wolken am Himmel Europas aufzogen,
daß die nebuloſe Internationale das Verhängnis eines
Krieges abwenden werde. Wie furchtbar war dann das
Erwachen im Auguſt 1914, als faſt alle Staaten Europas
über Deutſchland und ſeine Verbündeten herfielen und
von einer Internationale aber auch garnichts mehr übrig
blieb! Dennoch: auch dieſes Erlebnis vermochte es nicht,
die verſeuchte Seele des deutſchen Volkes zu geſunden.

Und wieder kam ein Zeitpunkt, in dem die vergeblichen
Hoffnungen ſich auf einen falſchen Propheten verließen Das
war die Zeit vor dem Zuſammenbruche, als Woodrow
Wilſon den die jüdiſche Preſſe zum größten aller Staats
männer hinauflog ſeine Sprüchlein von der Gleich
berechtigung aller Völker, der Freiheit der Meere, der
Volksherrſchaft und wie ſie alle hießen, die ſchönen Ver
heißungen, dem dummgläubigen Volk zum Beſten gab. Wie
ungeheuerlich war doch dieſer Betrug! Wie furchtbar müßte
das Erwachen eines Volkes ſein, das ihn begriffen hat!
Aber als auch dieſer Schwindel erblaßte und die Ketten der
Friedensverträge Deutſchland niederdrückten, da hatten die
„demokratiſchen“, ſozialdemokratiſchen und Zentrums-Politiker
ſchon wieder einen neuen Schwindel auf Lager! Jn Eng
land war die „Arbeiterregierung“ Mac Donalds gebildet
worden und flugs hing ſich alle Hoffnung der Betrogenen
an Mae Donalds glatte Reden. Wo aber fragen wir, iſt
eine Anderung der Mac Donaldſchen Politik, gegenüber jener
ſeiner Vorgänger zu erblicken Kaum der Ton iſt anders
geworden! Sachlich hat ſich aber auch garnichts geändert:
England beſteht nach wie vor auf dem Skla-
venfrieden.

Und jetzt die neue Enttäuſchungl Jn Frankreich kommt
eine „Linksregierung“ an das Ruder. Nichts, aber auch
garnichts wird ſie an den Friedensverträgen ändern. Der
Führer des „Linksblocks“ Edouard Herriot, hat ſchon
vor den Wahlen ganz deutlich erklärt, daß man „jetzt aus
dem Ruhrgebiet nicht mit leeren Händen zurückkommen könne.“
Wer weiß, daß der größte Teil des ſogenannten „Linksblockes“
die Politik Poincarés bisher getreulich unterſtützte, der kann
ſich vorſtellen, welche „Anderung“ in der Politik Frankreichs
Deutſchland gegenüber eintreten wird. Nur politiſche Kinder
oder offenkundige Betrüger können etwas anderes als eine
Fortſetzung der Verſailler Diktate von den neuen Herren
Frankreichs erwarten. Die Perſonen haben gewechſelt
das Syſtem bleibt das alte!

So werden alle jene Parteien, die ihre Anhänger in

neuen vergeblichen Hoffnungen wiegen, neuerdings als die
Verräter und Verführer Deutſchlands erſcheinen. Jene aber,
die zum wiederholten Male den Betrug erlebt und erlitten
haben, alle jene Wählermaſſen, die noch immer auf ein
Wunder oder auf eine Rettung von Außen warten, werden
erkennen, daß es keinen anderen Weg in die Freiheit
Deutſchlands gibt als den dornenvollen, harten und
ſchwierigen Weg zur Erkenntnis, daß nur in der eigenen
Kraft des deutſchen Volkes ſein Heil und ſeine Zukunft
liegt. Der Tag der Erkenntnis dieſer einfachen und darum
wahren Grundtatſache wird der Tag des Sieges, des
völkiſchen Gedankens und ſeines Herolds, Adolf Hitler, ſein.
Er wird der Tag der Vorbereitung einer geſicherten Zukunft
Deutſchlands, der Sieg des deutſchen Volkes über ſeine eigenen
Schwierigkeiten und Feinde ſein. Hans Krebs (Auſſig a. Elbe).

Grundlagen und Grundlinien
völkiſcher Außenpolitik.

Ein lebendes Volk kann nie und nimmer auf auswärtige
Politik Verzicht leiſten, will es nicht von den anderen erdrückt
werden und ovendrein ſich ſelbſt das Grab ſchaufeln. Und
doch war es ein Deutſcher, der meinte, wir ſeien jetzt nur
noch Objekt für die auswärtige Politik anderer Völker. Wozu
dann ein auswärtiges Amt, wozu Geſchäftsträger in fremden
Ländern, wozu ſolcher Aufwand an Arbeit und Geld? Wäre
die Verzichtanſicht richtig, könnten wir getroſt auch auf
Reichstag und Regierung verzichten. Ergeben in unſer
Schickſal, könnten wir, dann auch nach außen hin erkenntlich,
fremde Beauftragte von Amts wegen auf deutſchem Boden
Hoheitsrechte aller Art ausüben laſſen.

Aber auch wenn die Mehrheit des deutſchen Volkes damit
einverſtanden wäre, würden ſich die letzten Reſte der Bluts
reinen aufbäumen in germaniſchem Herrentrotze. Und blitzende
Tat würde den Schlaffen im Lande zeigen, daß noch tauſende
von Deutſchen desſelben Geiſtes ſind, wie Schlageter, Dreyer
und Andler.

Leiden und Dulden mag etwas Schönes ſein für welt
fremde Träumer und Kläglinge. Für den deutſchen Mann
dagegen gilt gerade jetzt das Wort: „Wer Gott vertraut,
brav um ſich haut, der hat auf keinen Sand gebaut.“
„Kriegshetzer!“ tönt es uns entgegen. Jhr Toren! Jhr
redet von Freiheit, die ihr unſerem Volke gebracht.
Freiheit aber iſt nur dann aus den lichten Höhen über
irdiſchen Waltens und Denkens auf die Erde zu bannen,
wenn der Menſch innerlich frei iſt. Dem Freien die Frei
heit! Und an eines Volkes Freiheit im Jnneren iſt nie zu
denken, ſolange Sklavenketten äußerer Feinde jede Bewegung
hemmen.

Darum iſt es gerade jetzt, vor dem zweiten Verſailles,
doppelt angebracht, aktive äußere Politik zu treiben. Der
Sehenden und Wiſſenden Hauptaufgabe ſei es, dieſe Lebens
notwendigkeit möglichſt allen Volksgenoſſen einzuhämmern.
Gelingt dies, iſt die Grundlage für die außenpolitiſche Tat
gegeben, der einheitliche Wille des Volkes zum Leben inmitten
der anderen Völker. Solches Zuſammengehörigkeitsgefühl
ſahen wir in den Auguſttagen vor zehn Jahren, da die
vaterländiſche Begeiſterung den Parteigeiſt beiſeite ſchob. Wir
Wehrwölfe pflegen ſolchen Geiſt und wiſſen, daß Nativnal
gefühl und Nationalſtolz, beides Vorausſetzungen und Grund
lagen einer befreienden Auslandspolitik, ganz beſonders ſtark
auch in unſerer deutſchen Arbeiterſchaft vorhanden ſind. Jn
auswärtigen Fragen darf es darum keine Parteien geben.
Andere Völker ſind uns hierin voraus. Der Engländer,
auch Ramſay Mac Donald iſt in erſter Linie Engländer und
dann erſt Parteimann. Ob Poincaré, Herriot oder der
Kommuniſt Henri Barbuſſe, Franzoſen ſind ſie. Die
Italiener und die Slavenvölker handeln genau ſo. Nur der
Deutſche duſelt noch von Weltfrieden und Völkerverbrüderung

und jagt internationalen Hirngeſpinſten nach. Darum,
Deutſcher, beſinne dich auf dich ſelbſt! Mit einem Schlage
ſind wir dann nicht nur Objekt, ſondern Subjekt auswärtiger
Politik. So iſt alſo die Grundlage ſolcher Betätigung ein
einzig Volk von Brüdern, das in nationalem Bewußtſein
und Stolz gewillt iſt, ſich durchzuſetzen.

Die Gleichgültigkeit gegenüber auswärtigen Fragen iſt
nicht ein Mangel neneſter Zeit, ſondern Erbteil aus ver
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gangenen Tagen, da wir Bismarck unſer Geſchick anvertrauen
konnten. Dieſer getreue Eckart rechte für uns. So konnten
wir uns den Luxus leiſten, zu ſchlafen, von welchem Rechte
auch der damalige Reichstag ausgiebig Gebrauch machte.
Den meiſten Abgeordneten war die auswärtige Politik ein
mit mehr denn ſieben Siegeln verſchloſſenes Buch. Was bei
Beratung des auswärtigen Etats zutage gefördert wurde, war
eigentlich nur eine kleinliche Pfennigfuchſerei. Eigene Gedanken
tauchten nur ſelten auf und waren noch ſeltener brauchbar.

An ſolchen Gewohnheiten hielt man auch noch feſt, als
an Stelle des Altmeiſters die Nachfolger traten. Wo blieb
nun die Stimme des ſogenannten ſouveränen Volkes, das
ſich nach Meinung ſeiner Schmeichler ſelbſt regieren kann
Man ſchlief weiter. Warner wurden als Träumer, Phan
taſten, Schwarzſeher oder alldeutſche Bierbankpolitiker verlacht
und verhöhnt. Indes rührten ſich rote Ratten, goldene
Mäuſe und ſchwarze Maulwürfe. Das Vernichtungswerk
gelang. Nun gab es wohl zum Teil ein Erwachen. Aber
dann ſtritt man ſich nur und warf einander die Fehler vor,
anſtatt aus Fehlern zu lernen.

Will man aber aus Fehlern lernen, muß man ſie erkennen.
Woran haben wir außerpolitiſch Schiffbruch gelitten? Wir
ſtellten Rechnungen auf, in denen nicht eine uns bekannte
Größe war, und kannten uns ſchließlich vor lauter

2 c. c. nicht mehr aus. Im Engländer ſehen wir nichts
weiter als einen Menſchen, wie wir ſelbſt, von uns nur
unterſchieden durch die engliſche Sprache, alſo einen Deutſchen,
der engliſch ſprach. Genau ſo beurteilten wir Franzoſen,
Ruſſen, Jtaliener, Japaneſen. Gewiß macht es einem ehr
lichen Menſchen an ſich alle Ehre, wenn er glaubt, jeder
andere ſei genau ſo ehrlich und anſtändig, wie er es ſelbſt
iſt. Aber in den meiſten Fällen muß er die Koſten der Ent
täuſchung tragen. So erging es uns denn im Rate der
Völker, weil wir es nicht verſtanden, deren verſchiedene
Artung pſychologiſch zu werten und auszunützen.

So iſt alſo vor allem auch die genaue Kenntnis der
anderen Völker nötig. Man muß wiſſen, aus welcher Raſſe
oder Raſſenmiſchung das heutige Volk entſtand. Schon das
wird manches, wenn nicht ſchon alles, erklären. Mit dem
Blute und der Raſſe iſt ja das geiſtige und ſeeliſche Auge
verbunden. Und Engländer ſprechen nicht nur engliſch, ſondern
ſie denken und empfinden auch ſo. Bei allen politiſchen
Geſchäften, die das deutſche Volk mit England einmal ein
leitet, muß man alſo vorher ſelbſt verſuchen, ſich die ganze
Sache einmal mit engliſchen Augen anzuſehen und in eng
liſchen Gedanken darüber nachzudenken. So einer das tut,
kann ihn der Ehrendoktorhut von Oxford oder Cambridge
oder die Einladung auf das Landgut eines Miniſters über
die eigentlichen Abſichten Englands nicht täuſchen.

Nicht minder wichtig iſt aber die Kenntnis des eigenen
Volkes, ſeiner Geſchichte und ſeiner Eigenart. Sind wir
uns ſtändig der Tatſache bewußt, daß auch in unſeren Adern
das Blut germaniſcher Welteroberer, Staatenbildner und
Kulturträger rinnt, dann reckt ſich in uns auch das Bewußtſein
der eigenen Kraft. Jn dem glänzenden Spiegel der Ver
gangenheit erſtehen uns die Bilder der Geſchichte unſeres
Volkes, die uns auch immer wieder lehren, daß nicht fremde
Hilfe, ſondern nur die eigene Kraft, daß nicht feiges Ver
zagen und knechtiſches Erfüllen, ſondern männliches Handeln
dem deutſchen Weſen entſpricht. Und der Glaube an unſeres
Volkes Zukunft wird die Berge verſetzen, die uns jetzt von
der Sonne abſperren, und die Ketten zerſchlagen, darein man
den Rieſen feſſelte.

Frei von allen fremden Bindungen treten wir den anderen
Völkern als gleichberechtigt entgegen. Sofort wird man uns
anders behandeln. Den ſich feige Duckenden, den um Er
barmen Winſelnden verachtete man. Vor Schlageter, Andler,
Dreyer und all denen, die man als deutſche Frontkämpfer
noch in ſchmerzender Erinnerung hat, empfindet aber ſelbſt
der haßverblendete Franzmann ſo etwas wie Achtung, wenn
er auch unter brutaler Gewalttat noch ſeine Angſt verbirgt.

Daxaus folgert unſer Auftreten nach außen hin. „Könne
Wollen, wolle Können. Götter zollen, Menſchen gönnen
dann dem Wollen auch das Können.“ Nicht in blinde
Ueberſchätzung des eigenen Wertes oder in prahleriſchem
Säbelraſſeln des eitlen Schwächlings, aber in dem ruhigen
Bewußtſein, daß ein ganzes Volk von Herren hinter ihm
ſteht, kann ſich der deutſche Diplomat auch ohne bewaffnete



Macht durchſetzen. Sein beſter Bundesgenoſſe iſt eben das
einzig Volk von Brüdern.

Bundesgenoſſen! Trotz Entente und Völkerbund ſchließen
fich die Mächte um uns herum zu zwei großen n a
zuſammen. England und Frankreich heißen deren Mittel
punkte. Ein erſtarktes Deutſchland wird bei ſolchen Vor
bereitungen großer Entſcheidungen wieder als Bundesgenoſſe
geſucht und umworben werden. Es kann dann aber auch

ſeine Stelle im Rate der Völker ſelbſt auswählen. Deutſch
lands natürliche Bundesgenoſſen ſind vor allem ſolche, die
gleichen Blutes ſind. Schon länger hören wir aus Schweden
den Brudergruß von den Nordgermanen an uns als die
Südgermanen. Allariſche oder ganzgermaniſche Bünde in
anderen Ländern nähern ſich uns. Die ſtaatsrechtliche Form
ſolcher Blutsbande zu finden iſt alſo erſtes Ziel völkiſcher
Außenpolitik. Zum andern werden wirtſchaftliche und
militäriſchpolitiſche Geſichtspunkte maßgebend ſein. Solche
Bündniſſe ſind aber nur unter gewiſſen Vorausſetzungen
denkbar und niemals von Ewigkeitsdauer, da nur Nützlichkeit
ſie beſtimmt. Völkiſche Außenpolitik hat bei ihnen beſonders
darüber zu wachen, daß dieſer Nützlichkeit unter keinen Um
ſtänden die Belange deutſcher Volksgenoſſen in dem fremden
Staate geopfert werden. So lehrt uns gerade wieder die
Bündnispolitik, daß Leitſtern für uns immer nur Deutſch
lands Wohl ſein kann.

Und darum können wir uns z. B. auch nicht freuen,
wenn die „Reibungsflächen zweier uns feindlicher Mächte“
ſich etwa verringern. Solche Regierungsweisheit vergangener
Tage ſchuf unſere politiſche Vereinſamung Ebenſowenig
wollen und können wir uns mit aller Welt anbiedern, wie
es nach Bismarck betrieben wurde. Denn dadurch traute
uns keiner. In dem Beſtreben, uns alle zu Freunden zu
machen, hatten wir uns ſelbſt die Möglichkeit genommen,
einen wirklichen Freund zu beſitzen.

Nur unter ſolchen Geſichtspunkten können wir auch jetzt mit

irgendwelchen Mächten verhandeln. Es geht um Deutſch
lands Freiheit! Männer und Parteien, die irgendwie zagend
nachgeben wollen, müſſen ausgeſchaltet werden. Der Staats
mann deutſchen Blutes aber, der die deutſche Tat wagt,
kann gewiß ſein, daß wir Wehrwölfe hinter ihm ſtehen. Und
iſt's nicht anders, dann brechen wir ihm auch mit todes
mutiger Kraft den Weg E. Hammer, Charlottenburg

Nicht vergeſſen?
Das deutſche Grenzlandgewiſſen ſcheint wieder einmal

eingeſchlafen zu ſein. Teils unter dem Eindruck einer neu
gefeſtigten Währung ſich einer gedankenloſen Sorgloſigkeit
hingebend, teils in innerpolitiſchem Hader blind ineinander
verbiſſen, vom Schlagwort der Parteien faſziniert und von
all den anderen üblen Begleiterſcheinungen eines Wahlkampfes
rettungslos befangen, hat der gute dumme deutſche Michel,
hat die Mehrheit des deutſchen Volkes längſt ſchon wieder
vergeſſen, was niemals hätte vergeſſen werden dürfen.

Es iſt tieftraurig, aber das ganze nationale Leid, das
noch vor wenigen Monaten allen Deutſchen in der Seele
brannte, iſt nahezu ſchon vergeſſen, die vielen Forderungen,
deren unabläſſiges Hinausrufen noch vor wenigen Monaten
jedem Deutſchen erſte Gewiſſenspflicht zu ſein ſchien, ſind
faſt verſtummt. Vergeſſen ſcheint, daß noch immer 140000
franzöſiſche Soldaten tief in deutſchen Landen ſtehen, daß

das Ruhrgebiet trotz feierlicher Zuſagen noch immer nicht
geräumt iſt, daß in der Pfalz auch heute immer noch General
de Metz beſiehlt. Vergeſſen, daß es ein Saargebiet über
haupt gibt und daß dieſes Saargebiet dasjenige deutſche
Land iſt, dem die Gefahr der Franzöſierung am nächſten
droht. Vergeſſen die Deutſchenaustreibungen aus Polen,
vergeſſen die Verfolgung des Deutſchtums in Oberſchleſien,
vergeſſen die Preisgabe des deutſchen Danzigs durch den den
polniſchen Wünſchen gegenüber allzu willfährigen Völkerbund.

Und die nationalen Lebensforderungen? Das
gleiche Bild! Kaum irgendwo hört man noch rufen „Heraus
mit den Ruhrgefangenen, den 1400 noch in franzöſiſchen
Gefängniſſen ſchmachtenden Volksgenoſſen!“ Wo erhebt man
noch die Forderung nach der verſprochenen Rückkehr der
150000 Ausgewieſenen, nach der Rückgabe des Ruhrgebiets,
nach der Wiederherſtellung der ungeſchmälerten deutſchen
Verwaltungs, Wirtſchafts und Verkehrseinheit, nach der
Beſeitigung der das deutſche Eiſenbahnweſen des beſetzten
Gebietes in Grund und Boden wirtſchaftenden Regie? Wo
tritt man noch dafür ein, daß den vertriebenen Volksgenoſſen
aus Polen geholfen wird, dadurch, daß man an den in
Deutſchland lebenden Polen gerechte Wiedervergeltung übt,
daß man auf Polen wenigſtens durch die Androhung ſolcher
allein wirkſamer Repreſſalien einwirkt?

In der Tat; das deutſche Grenzlandgewiſſen ſcheint
eingeſchlafen zu ſein.

Wieder einmal erſteht dem Deutſchtum im Deutſchen
ſelbſt, in der nationalen Vergeßlichkeit des Deutſchen eine
rieſengroße Gefahr. Aber ebenſo rieſengroß erhebt ſich für
diejenigen Deutſchen, die ſich der Bedeutung dieſer Gefahr
bewußt ſind, die kategoriſche Pflicht, das eingeſchlafene Grenz
landgewiſſen wieder wachzurufen, dem alten Michel wieder
einmal die Schlafhaube vom Kopf zu reißen. Es gilt, das
nationale Gedächtnis zu ſchärfen, die Trägen, Lauen und
die in einem politiſchen Hader Verſtrickten aufzurütteln, ihner
die Augen zu öffnen über das gemeinſame große Ziel und
ihnen immer wieder die Lebensforderungen der deutſchen
Nation einzuhämmern: die Forderungen

Heraus mit den Ruhrgefangenen!

Rückkehr der Ausgewieſenen!
Räumung des Ruhrgebietes!

Rückgabe der Regiebahnen!
Fort mit dem General de Metz!
Fort mit der franzöſiſchen „Saarregierung“!
Schutz der deutſchen Minderheit in Polen, in Oberſchleſten!
Schutz der Rechte des deutſchen Danzigs!

und als letzte und wichtigſte Forderung:
Wiederherſtellung der deutſchen Verwaltungs, Wirtſchafts und
Verkehrseinheit innerhalb der ganzen Grenzen des Reichs

(Ludwig Sertorius, ein Saarfreund).

Quidde quittiert.
Der „Deutſchen Front“, dem amtlichen Organ des

deutſchen Völkerbundes SchwarzWeißRot, entnehmen wir:
Das deutſche Volk macht ſeit Wochen wieder die ſattſam

bekannten Pauken und Trommeltage durch, mit denen die
Weltpreſſe ankündigt, daß ſich „drüben“ abermals eine fröh
liche Nehmerlaune Bahn brechen will. Sachverſtändigen
beratungen, Dreimilliärdenerpreſſung „pro anno“, die
Milliönchen für Beſatzungskoſten natürlich außerdem, Finanz
kontrolle, verſchärfte Polizeiaufſicht über das deutſche Rieſen
heer und dergleichen mehr, unbeſchadet der „Sachlieferungen“
bis zum Weißbluten künden an, daß das „Weltgewiſſen“
ſozialiſtiſchdemokratiſcher Völkerverkohlung wieder einmal
ſiegreich marſchiert. Wir zweifeln nicht daran, daß Herr
Macdonald ſtolz ſein wird auf die Erfolge ſeiner ſozialiſtiſchen
Außenpolitik zugunſten des Proletariats aller Länder. Wird
doch insbeſondere das deutſche Proletariat erheblich geſtärkt,
wenn dieſer neueſte Feldzug der vereinigten Welträuber ge
lingt. Es fragt ſich nur, was man unter „Stärkung“ zu
verſtehen hat. Doch das iſt eine Kleinigkeit. Für geringe
Abſtriche 27, ſtatt 3 Milliarden ſind ja auch kein
Dreck wird die übliche Zermürbungsarie im Blätter
walde, der die Welt beherrſcht, ſchon den Boden vorbereiten.
Einige letzte Standpauken, dem böſen Deutſchland gehalten,
tun dann das Uebrige, um Michel einzuſeifen.

Aber das dicke Ende kommt noch nicht! Man zieht
es noch ein wenig in die Länge. Käme es jetzt, ſo würde
das der Demokratie Abbruch tun; nämlich in Deutſch

land, die doch hierzulande das Weltgewiſſen vertritt. Warten
wir alſo bis nach den Wahlen! Mit einer geretteten Demo
kratie in Deutſchland natürlich! wird dann dem
deutſchen Volke abermals die übliche Naſe und zugleich der
Strick gedreht werden, an dem es ſich nun endgültig auf
hängen kann. Für die Durchführung man hat Exempel
von Beiſpielen bürgt Poincaré. Nebenbei überbringt er
gern die ſchönſten Grüße des Arbeiterführers Macdonald
dem verelendeten deutſchen Arbeiter.

Vorſchußlorbeeren auf dieſe ſelige deutſche Zukunft werden
ja auch hierzulande ſchon ſeit Jahren von berühmten Männern
gepflückt, in deren Köpfen ſich die Welt nun einmal anders
als ſonſt in Menſchenköpfen malt: „Brüder, nehmet mir das
letzte Hemd, bereitpeitſcht mich, prügelt mich, quetſcht mich
aus wie eine Zitrone, ſchickt mich nach Cayenne, erſchieß
mich aber zuvor reicht mir die Hand zur Weltoerbrüderung
Die Stunde, allein ſeinen Feinden und Beraubern die Bruder
hand zu reichen, iſt ja auch für das Deutſchtum die denkbar
glücklichſte. Deutſchland quillt förmlich über vor Dankbarkeit

und Weltbruderliebe.!
Nun haben aber einige dieſer pagifiſtiſchen Herren, in

deren Bruſt das Weltgewiſſen einen ſo edlen Widerhall findet,
auch noch etwas anderes über die deutſchen Grenzen hinweg
gereicht, als nur die Bruderhand. Darunter befindet ſich
auch Herr Ouidde. Er hat Flugblattſendungen außer Landes
gehen laſſen, die in der bayeriſchen Staatsanwaltſchaft den
Verdacht der vorſätzlichen Vorſchubleiſtung an den Feind auf
kommen ließen und die „M. N. N.“ behaupten, daß ſich
Herr Quidde „allzu beſorgt um die ſklaviſche Unterwerfung
Deutſchlands unter franzöſiſche Herrſchaft bemüht habe“.

Herr Quidde iſt natürlich ein wenig aufgebracht über
dieſe bajuwariſchen Anſichten. Wir verſtehen das: Wenn er
nicht mehr getan hat, ſo hätte er damit ja doch nur offene
Türen eingerannt, denn die Unterwerſung beſteht doch ſchon
ſeit fünf Jahren und Herr Quidde will uns doch lediglich
mit den ſo überaus bereiten Ueberwindern verbrüdern.

Immerhin ſcheint Quidde den Ausgang ſeiner bayeriſchen
Behelligung als eine Reklame für ſeine Sache anzuſehen.
Wir ſind ſreilich der umgekehrten Auffaſſung, aber das wird
den Unentwegten nicht anfechten. Jedenfalls quittiert Herr
Quidde dem Herrn Staatsanwalt beim Volksgericht München
„den politiſchen Gewinn (wenn er erzielt ſein ſollte)“, für
den er, „zwar nicht dem Herrn Staatsanwalt perſönlich, aber
ſeinem Vorgehen von Herzen dankbar ſei“

Auch wir ſind der Staatsanwaltſchaft dankbar wenn

geſchmälerten Staatsbeſtande ſchließlich den Reſt geben könnten.

Deutſche Himmelfahrt.
Und wieder iſt der Tag gekommen,
der wie ein güt'ger Wegewart
aus allem Erdenſtaub den Frommen
den Hochweg zeigt: die Himmelfahrt.
Auch dir will dieſer Tag bezeugen,
daß du ein Sohn aus Höhen biſt;
es läßt ſich reiner Sinn nur beugen,
wenn dieſe Abkunft er vergißt
Treu erſt dir ſelber, ſollſt du ſtreben,
daß rein dein Herz ſei und die Tat;
es wurde dir die Kraft gegeben,

ſie dafür ſorgt, daß der Pazifismus nicht länger ausgerechnet
in Deutſchland Dinge betreiben darſ, die in ihrem Enderfolg dem

die keine Lüge nötig hat.
Und dieſer Trutz läßt ſich nicht rauben
des Daſeins tieſſten Sinn und Wert
Der Seele Kraft wächſt aus dem Glauben,
mit dem des Lebens Quell ſie ehrt.
Willſt du die Himmelfahrt begreifen
und ihre Sendung in der Welt?
Nimm alles, was dir Sonnen reifen:
Du biſt auf Ewiges geſtellt! W. MülklerHermsdor ſ.

Sti
Gedenktage.

Der Große Kurfürſt ſtiftet die Univerſität Halle.
General von Clauſewitz geboren.
Eröffnung des Simplontunnels.
Provinz Poſen wird im KongreßPolen einverleibt.

Eroberung der Feſte Vaux vor Verdun.
Der Dichter Edler von Liliencron geboren.
ElſaßLothringen wird deutſches Reichsland.

6. Die Feſtung Przemyſl wird von Deutſchen und
Oeſterreichern zurückerobert.

3. 6. Albanien erklärt ſich unter Schutzherrſchaft

Italiens unabhängig. 54. 6. Sieg Friedrichs des Großen bei Hohenfriedberg.
4. 6. Friedensſchluß zwiſchen Ungarn und der Entente.
5. 6. Untergang des engliſchen Kreuzers „Hangſchire“
mit dem engliſchen Feldmarſchall Kitchener durch
deutſche Minen.
6, 6. Erſte Jſonzoſchlacht.
8. 6. Der Theolog und Pädagog Auguſt Hermann
Francke in Halle geſtorben.

Schlageters letzte Briefe
22. April.

Liebe Eltern und Geſchwiſter! Soeben habe ich Euren
und der Tante Brief erhalten. Tauſend Dank dafür. Nun
kann ich endlich etwas erleichtert aufatmen, da ich weiß, daß
Ihr alle geſund ſeid und mit Gottes Hilfe den erſten Schmerz
und vor allem den Schrecken über die Nachricht hinter Euch
habt. Es waren ſeit meiner Verhaftung am 7. April bis
heute entſetzliche Tage. An mich konnte ich garnicht denken,
mein Schickſal war auch Nebenſache, ich habe gehandelt aus
Liebe zu Euch, zu meinem Vaterlande; ich weiß dafür zu
büßen. Die Größe meiner Strafe kann mich nicht ſchrecken,
noch traurig machen. Wär' ich allein auf der Welt, wüßte
ich überhaupt nicht, was es Schöneres geben könnte, als für
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ſein Vaterland zu ſterben. Aber um Euch habe ich gebangt,
Tag und Nacht. Hätte ich Euch das erſparen können, ich
wäre gern zwei oder dreimal vor die Kugel getreten. Bleibt
weiter ſo tapfer. Hofft weiter. Sollte keine Aenderung
eintreten, dann denkt: ich bin an irgendeiner Krankheit oder
ſonſtwas plötzlich geſtorben zwar ein paar Jahre früher
als zu erwarten war, aber das kommt ja öfter vor. Alſo
noch einmal tauſend Dank für die Briefe und herzliche Grüße
an Euch alle, beſonders Vater und Mutter Euer Albert

10. Mai.
(Am Tage nach dem Urteilsſpruch).

Liebe Eltern und Geſchwiſter! Höret das letzte, aber
wahre Wort Eures ungehorſamen und undankbaren Sohnes
und Bruders.

Seit 1914 bis heute habe ich aus Liebe und reiner
Treue meine ganze Kraft und Arbeit meiner deutſchen Heimat

geopfert. Wo ſie in Not war, zog es mich hin, um zu
helfen. Das letzte Mal hat mir geſtern mein Todesurteil
gebracht. Mit Ruhe habe ich es vernommen, ruhig wird
mich auch die Kugel treffen. Hab ich doch alles, was ich
tat, nur in der beſten Abſicht ausgeführt. Kein wildes
Abenteurerleben war mein Verlangen, nicht Bandenführer
war ich, ſondern in ſtiller Arbeit ſuchte ich meinem Vater
lande zu helfen. Ein gemeines Verbrechen oder gar einen
Mord habe ich nicht begangen. Wie alle anderen Leute
auch über mich urteilen werden, denkt Jhr doch wenigſtens
nicht ſchlecht von mir. Verurteilt Jhr mich nicht auch noch,
ſondern verzeiht! Verſucht wenigſtens Jhr das Gute zu
ſehen, was ich gewollt habe. Denkt auch in Zukunft nur
mit Liebe an mich und haltet mir ein ehrenvolles Andenken
Das iſt alles, was ich von dieſem Leben noch verlange.
Liebe Mutter, lieber Vater! Das Herz droht zu brechen
bei dem Gedanken, welch gewaltigen Schmerz und welch
große Trauer Euch dieſer Brief bringt. Werdet Jhr ſie
auch ertragen können? Meine größte Bitte wird bis zu
meiner letzten Stunde die ſein, daß unſer lieber Gott Euch
Kraft und Troſt ſenden möge, daß er Euch ſtark erhält in
dieſen ſchweren Stunden. Wenn es Euch irgend möglich iſt,
bitte ich Euch, mir noch einige Zeilen zu ſchreiben. Sie

werden mich ſtärken auf meinem letzten Gang. Jch lege
heute gegen das Urteil Reviſion ein. Nan lebt wohl, ſeid
in Gedanken noch einmal gegrüßt von Eurem Albert.

25. Mai.
(An die Familie ſeines Paten).

Meine Lieben! Euren letzten Brief habe ich mit vielem
Dank und Freude erhalten. Dank für die Anteilnahme, die
Jhr mir und meinen Eltern entgegenbringt in dieſen un
gewohnt ſchweren Tagen. Ich komme mir den Eltern und
Verwandten gegenüber etwas ſchuldig vor. Jch hätte mehr
Rückſicht nehmen müſſen auf ſie.

Aber ſchließlich hat jeder Menſch hier auf Erden eine
Hauptaufgabe zu löſen. Meine war unfehlbar reſtloſe Hin
gabe in den Dienſt fürs Vaterland. Sie verlangte mein
ganzes „Jch“. Jch mußte dabei Euch alle etwas vernach
läſſigen. Es tat das uns allen manchmal etwas weh, Euch
und mir. Mich lenkten immer neue Pflichten ab. Mir
brachte immer neue Arbeit neuen Mut. Jhr hattet es
ſchwerer, zumal Jhr nie aufgeklärt werden konntet. So kam
die ſchreckliche Stunde, die Euch die traurige, trübe Nachricht
brachte wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Ich war mehr
vorbereitet; wenn auch mich die Strafe ihrer Höhe wegen
überraſchte, ſo war das nur für einen Moment und ließ mich
ruhig und gefaßt. Dieſen Teil fürchte ich nicht. Er iſt
keine Schande, ſondern eine Ehre. Denkt genau ſo wie ich
und trbſtet in dieſem Sinne Vater und Mutter. Sie ſind
alt und kommen mit der Jugend nicht mehr ſo mit. Jhnen
fällt es ſelbſtverſtändlich ſchwerer Gebet und Gottvertrauen
wird ihnen jedoch auch hierin helfen.

Geſundheitlich bin ich vollkommen auf der Höhe.
Euch allen und zu Hauſe alles Gute hoffend, grüßt

Euch und meine Eltern und Geſchwiſter Euer Albert.
26. Mai.

(Unmittelbar vor der Hinrichtung).
Liebe Eltern! Nun trete ich bald meinen letzten Gang

an. Jch werde noch beichten und kommunizieren. Alſo
dann auf ein frohes Wiederſehen im Jenſeits.

Nochmals Gruß an Euch alle, Vater, Mutter, Joſeſ,
Otto, Frieda, Jda, Marie, die beiden Schwäger, Göttis
und die ganze Heimat. Euer Albert.
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Die franzöſiſchen Parteien.
Die franzöſiſche Kammer zählt 626 Abgeordnete. Wir

unterſcheiden in der Hauptſache den nationalen Block und
den Linksblock. Außerhalb dieſer beiden ſtehen noch die
Konſervativen und die Kommuniſten

In den Konſervativen ſind die Royaliſten, (teilweiſe
auch Unabhängige genannt), Bonapartiſten, Antiſemiten
und die konſervativen Republikaner vereinigt.

Der Führer der Kommuniſten iſt Marcel Cachin; ſie
haben das Programm der Moskauer Internationale

Der nationale Block umfaßt folgende Parteien:
t). Die RepublikaniſchDemokratiſche Entente,

(Jntereſſenvertretung der Großinduſtrie und des Groß
grundbeſitzes.

2). Die RepublikaniſchDemokratiſche Linke,
bei der die klerikalen Einflüſſe nicht ſo ſtark ſind wie in
der Entente. Die wirtſchaftlichen Einflüſſe überwiegen.

3). Die Linksrepublikaner,
vertreten die Intereſſen der Fertiginduſtrie, ſie verfolgen
die geſteigerte Auswertung der Bodenſchätze Frankreichs
und der Kolonien.
Der Rechtsblock umfaßt

H). Die Sozialiſtiſchen Republikaner,
(das kleine Bürgertum, Jntellektuelle und Beamte) er
ſtreben die Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitgeber mit dem
Arbeitnehmer.

2). Die RadikalSozialiſten,
(Kleinhandel und Kleinfertiginduſtrie). Jhr Programm
ſpricht von Sozialiſierung der Eiſenbahn, der Bergwerke
uſw. Reform des Volkſchulunterrichts und Zuſammen
arbeit mit den Gewerkſchaften.

3). Die Sozialiſten,
ſie umfaſſen in der Hauptſache die franzöſiſche Arbeiter
ſchaft. Sie ſind für Sozialiſierung der Großinduſtrie
und für die Umbildung der Armee in ein MiltzHeer.

Die Flüge um die Welt.
Jn Nr. 11 unſerer Zeitung brachten wir eine Karte

über den Weg der Flugzeuge um die Welt. Wie wir ſehen,
handelt es ſich um drei, urſprünglich von einander unab
hängigen Expeditionen. Es iſt daraus ein ſtiller Wettkampf
zwiſchen den Engländern, Franzoſen und Amerikanern ent
ſtanden. Für alle drei Gruppen war in Tokio ein Zuſammen
treffen und ein längerer Aufenthalt beabſichtigt. Als erſte
ſind nun in Tokio die Amerikaner eingetroffen und haben
ſomit in dem ſich zuletz entſpinnenden Wettflug nach Tokio
den Sieg davongetragen.

Die franzöſiſchen Strafmaßnahmen in Düſſeldorf.
Erklärungen des Reichsminiſters Hoefle.

Der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Hoefle erklärte
in einer Unterredung über die neueſten franzöſiſchen „Straf
maßregeln“ in Düſſeldorf u. a.:

Während ſich überall die Kräfte regen, während ſich
überall der Wille zeigt, die großen Fragen, die die Völker
bewegen und die die Wirtſchaft aufs tiefſte erſchüttern, einer
Klärung näher zu bringen, müſſen wir jetzt wieder ein Beiſpiel
erleben, das beweiſt, wie weit wir noch von einem tatſäch
lichen Friedenszuſtand entfernt ſind. Die ſogenannten fran
zöſiſchen „Strafmaßregeln“ in Düſſeldorf ſind erfolgt, weil
die Stadtverwaltung in Düſſeldorf einfach nicht das Geld
hat, die von den Franzoſen geforderte große Artilleriekaſerne
für ein Artillerieregiment mit zehn Batterien zu bauen. Die
tatſächliche Unmöglichkeit, die geforderte Leiſtung zu erfüllen,
iſt von der Stadtverwaltung Düſſeldorf eingehend begründet
worden. Aber man hat ſich um dieſe Begründung nicht ge
kümmert, oder man hat ſich nicht darum kümmern wollen.
Man hat einfach die Beſchlagnahme einer Anzahl von Ge
bäuden verfügt und die ſofortige Räumung verlangt.

Vor allem muß feſtgeſtellt werden, daß den franzöſiſchen
Forderungen jede rechtliche Grundlage fehlt. Düſſeldorf
gehört zu dem ſogenannten „Sanktionsgebiet“, zu dem Gebiete,
das am 8. März 1921 von franzöſiſchen und belgiſchen
Truppen beſetzt worden iſt, um die Annahme des ſogenannten
Londoner Ultimatums zu erzwingen. Obwohl ſich die deutſche
Regierung unter dem Zwange der Verhältniſſe den Zahlungs
bedingungen dieſes Ultimatums fügte, iſt die Beſetzung damals
nicht aufgehoben worden. Ein Anſpruch auf Leiſtungen, wie
ſie auf Grund des Rheinlandabkommens im altbeſetzten
Gebiet unter Umſtänden verlangt werden können, beſteht alſo
für Düſſeldorf in keiner Weiſe

Wenn jetzt gerade auf den Kaſernenbau in Düſſeldorf
beſtanden wird, ſo berührt das beſonders eigenartig, weil
wir ſo viel von der „Unſichtbarmachung der Beſatzung“ in
den widerrechtlich beſetzten Gebieten hören und leſen. Tat
ſächlich iſt bis jetzt die franzöſiſche Beſatzung im „Sanktions
gebiet“ und im Ruhrgebiet noch ſehr deutlich ſichtbar. Man
gewinnt faſt den Eindruck, als ob die Militärbehörden ihre
Maßregeln abſichtlich auf ein noch lange dauerndes Ver
bleiben in den rechtsrheiniſchen Gebieten einſtellen. Denn
nicht nur in Düſſeldorf wurde die Neuerrichtung einer größern
Kaſerne verlangt, ſondern auch in zahlreichen anderen Städten
des neubeſetzten Gebiets ſind in neuerer Zeit umfangreiche
Neubauten für die Beſatzung gefordert worden.

Die deutſche Regierung iſt ohne ſchwerſte Gefährdung
ihrer Währung nicht in der Lage, dieſe Forderungen, die
jeder rechtlichen Grundlage entbehren, zu erfüllen, ſie hat ſie
daher abgelehnt. Man darf in dieſem Zuſammenhange auch
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nicht vergeſſen, was für das altbeſetzte Gebiet an Kaſernen
bauten und militäriſchen Anlagen alles gefordert wird. Die
Geſamtkoſten der hier zur Zeit im Bau begriffenen ange
forderten Bauten belaufen ſich auf mehr als 62 Millionen
Goldmark.

In dieſem Augenblick folgt nun wieder ein Schlag der
militäriſchen Fauſt. Mehr als 90 Familien werden durch
die Maßregeln der Militärbehörde ihrer Wohnungen beraubt.
Sind das die Schlußfolgerungen, die die Militärbefehlshaber
aus dem Dawes Gutachten ziehen wollen Glauben ſie mit
derartigen Eingriffen in die Wirtſchafts und Lebensverhält
niſſe den Zwecken zu dienen, die dieſes Gutachten verfolgt?

Drangſalierung der deutſchen Schiffahrt.
Der Verſailler Vertrag hat Rhein, Elbe und Oder einer inter

nationalen Kommiſſion unterſtellt, die darüber zu wachen hat, daß
(laut Teil XI, Art. 327 des Vertrages) die Angehörigen der alliierten
und aſſoziierten Mächte, wie auch deren Güter, See und Flußſchiffe
in allen deutſchen Häfen und auf den Binnenwaſſerſtraßen Deutſchlands
in jeder Hinſicht dieſelbe Behandlung genießen wie die deutſchen
Reichsangehörigen, deren Güter, See und Flußſchiffe.

In den Kommiſſionen ſind, wie die nachſtehende Tabelle zeigt, die
Deutſchen ſtets in der Minderzahl, auch nicht angrenzende Staaten
ſind vertreten. Die Weichſel gehört ganz zu Polen, obwohl Weſt
preußen rechts der Weichſel deutſch geſtimmt hat. Für die Memel
wird ein internationaler Ausſchuß gebildet, wenn einer der Uferſtaaten
es beantragt.

Die deutſche Schiffahrt wird in Deutſchland ſelbſt dem ſchranken
loſen Wettbewerb der fremden Schiffahrt ausgeſetzt.

e
Erläuterung:
g. b. e. rn rnder Kommiſſionen für Oder,
Elbe, Rhein

Deutſche Vertreter O
Entente- Vertreter O
neutrale Vertreter V
Der Balken darunter zeigt die

S der Ufer.eütſch ſchwarz
Der Fluß iſt e geſtreckt
in der Mitte des Balkens zu
denken.

eutſche VertreterEntente- Vertreter

Dentſche Vertreter Entente Vertreter
Lahmlegung unſerer Schleppſchiffahrt.

Deutſchland tritt an die Verbandsmächte einen Teil der Schlepper
und Schiffe as, welche ihm nach Abzug der für Erſatz oder Wieder
gutmachung abzugebenden noch in den Häfen der in Art. 331 genannten
Flußgebiete eingetragen verbleiben. Ebenſo alles Material, das die
Verbandsmächte für die Ausnutzung dieſer Flußſyſteme gebrauchen.

Die Abtretungen bedingen eine Entſchädigung, deren Pauſchalbetrag,
durch Schiedsrichter feſtgelegt, in keinem Falle den Betrag für den
Anſchaffungswert des abgetretenen Materials überſteigen darf, der auf
den Betrag der von Deutſchland geſchuldeten Summen anzurechnen
iſt. Die Entſchädigung der Eigentümer liegt Deutſchland ob.

Jm Verlauf von längſtens 3 Monaten nach der ihm darüber zu
gegangenen Mitteilung tritt Deutſchland an Frankreich einen Teil der
Schlepper und Schiffe ab, die nach Abzug der für Erſatz oder Wieder
gutmachung abgetretenen in den deutſchen Rheinhäfen eingetragen
bleiben, oder Anteile an den deutſchen Rheinſchiffahrtsgeſellſchaften.

(Teil XII, Art. 339 und 357.)

„The Hands of the Belgian children.“
Die Hände der belgiſchen Kinder.

„American Monthly,“ New-ork, ſchreibt:
„Soeben hat Herr Klotz die berühmte Fabel über die

Hände der belgiſchen Kinder“ die, wie bekannt, von den
entſetzlichen Deutſchen angeblich abgehackt wurden, entlarvt.

Es iſt noch nicht lange her, da war Mr. Klotz fran
zöſiſcher Finanzminiſter. Seine Memoiren kitzeln jetzt die
literariſchen Gaumen ſeiner Pariſer Leſer Er ſetzt darin

Neutrale Vertreter

Babies, Jungens und Mädels zur „Erbauung“ der Ameri
kaner fabriziert worden iſt.

Dieſe Mine ließ man im Pariſer „Figaro“ ſpringen.
Mr. Klotz las gerade die Druckbogen dieſes Blattes, als
der Krieg in Belgien wütete. Er war nämlich deſſen Zenſor.

Plötzlich entdeckte er darin einen Fall, der ihn erregte
„Zween“ weiße Männer bekundeten, ſie hätten mit eigenen
Augen geſehen, wie mindeſtens 100 belgiſche Kinder ohne
Hände herumliefen.

Dieſe Hände hätten die Deutſchen abgehackt. Klüglich
hatten die „weißen Männer“ aber den Ort verſchwiegen,
wo ſie die Verſtümmelten geſehen hatten.

Nun erſtand aber dem Hirn von Mr. Klotz eine große
Schwierigkeit. Denn ſo arg verſtümmelte kleine Kinder
würden und mußten doch ſterben. Aber na, die dämliche
Maſſe in Amerika würde wohl darüber hinwegſehen.

Das Thema war gar zu herrlich zur Propaganda.
Allein die Veröffentlichung mußte doch immerhin mit Vor
ſicht veranlaßt werden.

Jtem: Mr. Klotz beſchwor den geſchäftsführenden Her
ausgeber des „Figaro“ ber eigentliche war eben ge
fallen Hand auf die beiden weißen Männer zu legen.
Und dieſe ſollten vor den amerikaniſchen Botſchafter ge
ſchleppt werden, um vor ihm, in Gegenwart der Militär
Attachés, die Verſtümmelungen eidlich zu bekräftigen.

Der ſtellvertretende Verleger verſprach, das „edle Paar“
weißer Männer ſofort dingfeſt zu machen. Heute geſteht
Mr. Klotz in ſeinen Memviren zu, daß er noch immer auf
das Erſcheinen dieſes Paares nobile fratrum wartet und
das umſonſt!ll!

Polen und Lettland.
Die polniſche Regierung hat gegen die Beſchickung der

Hownoer Randſtaatenkonferenz durch Lettland in letzter Stunde
erneut proteſtiert und ſie wegen der geſpannten polniſch
litauiſchen Beziehungen als unſreundlichen Akt bezeichnet.
Die lettiſche Regierung hat den Einſpruch energiſch zurück
gewieſen. In den letzten Wochen ſind die gleichen Verſuche
auch bei der eſtniſchen Regierung von Polen unternommen

z

worden und auch hier auf volle Ablehnung geſtoßen. Jn
politiſchen Kreiſen wird das polniſche Vorgehen gegen die
Konferenz als durchaus unzuläſſige Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten der baltiſchen Staaten bezeichnet.

Polen und Deutſchland.
Jn der Sejmkommiſſion ſür auswärtige Angelegenheitenhielt, nach der „D. A. Z.“, der polniſche Außenminiſter Jamevstt

eine dreiſtündige Rede über die Lage. In der Einleitung ſagte der
Miniſter, daß das Vertrauen des Auslandes zu Polen infolge der
glücklich durchgeführten Finanzreform geſtiegen ſei. Damit
habe ſich auch die Lage der polniſchen Außenpolitik gebeſſert.
Der Ausgang der franzöſiſchen Wahlen werde das fran
zöſiſch-polniſche Verhältnis nicht erſchüttern und werde
unabhängig davon beſtehen, welche Parteien an der Macht
ſeien. Die deutſchen Wahlen zeugten davon, daß in Deutſch
land das Beſtreben weiter beſtehe, der Ordnung der Dinge,
die in den großen Friedensverträgen feſtgelegt worden ſeien,
wieder entgegenzutreten. Die ganze Welt müſſe mit Unruhe
die ungeſchwächte Revanchetendenz in Deutſchland beobachten

Das rufe einen Zuſtand großer wirtſchaftlicher und
politiſcher Unruhen hervor. Eine Verlängerung dieſes Zu
ſtandes liege nicht im Intereſſe des deutſchen Volkes. Polen
warte mit Ungeduld auf den Moment, in dem die Aktion
der verbündeten Mächte Deutſchland davon überzeugen werde,
daß ſeine Haltung bei den Umſtößen aller internationalen
Verträge trügeriſch geweſen ſei. Dann werde auch die Zeit
kommen, wo zwiſchen Deutſchland und Polen noch einmal
gutnachbarliche Beziehungen herrſchen würden.

Ueber die polniſchruſſiſchen Beziehungen ſagt Zamoyski,er hoffe, daß dieſe bald einen normalen Charatter annehmen

werden, obwohl Polen eine Einmiſchung in ſeine inneren
Angelegenheiten nicht dulden werde. Die Beziehungen zu
Litauen ſeien nicht zufriedenſtellend. Litauen behaupte, daß
es ſich mit Polen in Kriegszuſtand befindet. Mit Ruhe und
Geduld warte Polen auf eine Aenderung dieſes Verhältniſſes,
weil es das Vertrauen habe, daß Litauen den ungerechten
Charakter ſeiner Anſprüche ſchließlich begreifen werde.

Was geht zwiſchen Sowjet- Rußland
und Rumänien vor?

Zwiſchen Moskau, Bukareſt und Warſchau ſpitzen ſich
ältere Gegenſätze bedenklich zu. Die Sowjetregierung will
die Grenzen des Zarenreiches wiederherſtellen, verlangt
Beſſarabien von Rumänien und weite ruſſiſche Gebiete von
Polen. Weshalb? Nach dem bevorſtehenden Ausſcheiden
des Ruſſen Rykow beſteht der oberſte Vollziehungsrat in
Moskau aus vier Juden und einem Polen. Die Juden ſind
gewillt, ihre Stammesgenoſſen zu befreien, die in Rumänien
wie in Polen verachtet und als Bürger zweiter Klaſſe
behandelt werden. Außerdem werfen ſich die Moskauer zum
Schildhalter Litauens auf und verlangen die Rückgabe des
Wilnger Landes, das der Völkerbund den Litauern zu
geſprochen, Polen aber unrechtmäßig beſetzt hat. Jn Frieden

werden die Moskauer ihr Ziel nicht erreichen. Denn hinter
Polen und Rumänien ſteht, wenn auch weit vom Schuß,
Frankreich als Verbündeter und Beſchützer. Polen und
Rumänien ſcheuen den Krieg gegen den großen Nachbar und
müſſen erkennen, daß für ſie das Bündnis nur geringen
Wert hat.

Allgemeine Wehrpflicht in Bulgarien.
Korrektur der Friedensverträge.

Die Zeitungen melden aus Sofia, daß die bulgariſche
Preſſe in großer Aufmachung die Nachricht bringt, daß
Frankreich ſeine Einwilligung zur Neueinführung der all
gemeinen Militärpflicht in Bulgarien gegeben hat. Bekanntlich
beſtimmt der Friedensvertrag von Neuilly, daß Bulgarien
nur ein Freiwilligenkorps erhalten darf. Frankreich habe
jedoch bei dem interalliierten Oberſten Kriegsrat durchgeſetzt,
daß dieſer Artikel modifiziert werde und auch Rumänien
habe bereits ſeine Zuſtimmung zur Aufſtellung einer bul
gariſchen Armee auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht
gegeben. Gegenwärtig werden in Belgrad Schritte getan,
um von Jugoſlawien eine ähnliche Zuſtimmung zu erreichen
Frankreich bezweckt mit dieſem ſeinem Schritt, Rumänien im
Falle eines Angriffes von ſeiten Rußlands eine tatkräftige
Hilfe zu ſichern.

Der Balkan und Nußland.
Die „D, A. berichtet aus Prag:
Die Prager Zeitungen erfahren, daß die Skodawerke

bedeutende Mengen an Waffen und Munition nach Bukareſt
und letztens auch nach Warſchau geliefert haben. Die ruſſo
phile Preſſe drückt dabei ihr Erſtaunen aus, daß die Regierung
dieſe Waffenſendungen geduldet hat, da ſie zweifellos gegen
Rußland gebraucht werden würden. Auch die Wrangelarmeedie zum größten Teil in Serbien interniert iſt, ſoll durch

die Tſchechoſlowakei Waffen und Munition erhalten haben.
Nachrichten aus Bukareſt beſagen, daß am Dnjfeſter, an

der beſſarabiſchen Grenze, bedeutende Truppenanſanimlungen
ſtattfinden. Rumänien ergreift angeblich militäriſche Schutz
maßregeln, um einem ſowjetruſſiſchen Angriff zuvorzukommen

Es wird ferner berichtet, daß zwiſchen Polen und der
Türkei ein Schutzvertrag zuſtande gekommen ſei, dem auch
Rumänien beitritt. Auch mit Bulgarien ſollen Verhandlungen
angeknüpft worden ſein. Dem japaniſchen Beſuche in
Bukareſt und Warſchau wird ſehr große Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt, man ſpricht offen von einer Japan inſpirierten Liga,
deren Spitze ſich gegen Sowjetrußland richtet.

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil Paul Oehring. Schriftleitung
Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras C Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.

Gummi Bieder Sohlen, Absätse, Mantel, Schläuche, Halle S., Er. Steinstr. 81Nane Marbt)
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1. Beilage zu Nummer 16 des „Wehrwolf

Sundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto: Der Wehrwolf, Leipzig 40339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Mitgliedskarten nür durch Landesverbände bezw. Gaue.
Abzeichen: Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14, Wilhelm Helbing,

Leipzig, Otto Schillſtraße 9, Richard Conrad, Weimar,
Schröterſtraße 5.

zahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6.
Bauerfeld, Halberſtadt.

Schatzmarken: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: WehrwolfVerlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras K Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmiitze und Wehrwolffacke bei TextilHorn, Ebingen (Württemberg).

WehrwolfStammtiſchfahnen: Rühl, Halle, Poſtſtraße.
Wehrwolfwimpel: Wollmer Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe durch die Bundesleitung, Beſtellungen

an Kamerad Schuhmacher, Schwetſchkeſtr. 3.
Wehrwolfſamariter: Fritz Kurth, Halle Cröllwitzerſtr. 5.
Vaterländiſche Theaterſtücke: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfſtöcke mit Wehrwolfband: Theodor Ellrich,

Martinſtr. 11.

Sliederung des Wehrwolf.

Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24. Gau, Kreis
z Ortsgruppengeſchäftsſtelle Kl. Ulrichſtraße 18

1, 3-6.
Ganu ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge

ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gan Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
SaaleNuſtrutgan: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtr.
Gan Nordhauſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.
Laudesverbaud Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.

Lanudesverband Altſachſen: Sporn, Barby (Elbe).
Landesverbaud Berlin Nordbraudenburg: Karl Steyer,

Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 6.
Landesverbaud Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge

ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.
Landesverband Weſtfalen: Geſchäftsſtelle des Wehrwolf:

Guſt. Lindemann, Iſerlohn i. W., Bergwerkſtraße 23.
Landesverband Sachſen; Kurt Schicketanz, Leipzig, Mechler

ſtraße 3, I.
Laudesverbaud Schleſien:

ſtraße 16, II.
Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs

berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäftsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Halle,

Gieſewell, Liegnitz, Garten

Landesverbaud Nordmark: Diehl, Läbeck, Wickedeſtr. 183.

Landesverbaud Haunover: L. Pfeifenb ring, Neuſtadt am
Rübenberge, Gartenſtr. I.

Landesverbaud Groß-Heſſen: Siegfried Stephan, Ritter
gut Oberurff bei Zimmersrode, Bezirk Kaſſel.

Laudesverband Schwaben Ernſt Stockinger, Cannſtatt
Neckar, Karlſtr. 28.

Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.

Landesverband Bayern: Lautenbacher, München. Ge
ſchäftsſtelle: F. Häryfer, München, Türkenſtr. 85 III.

Laudesverband Pommern: Hugo Paul Schreiber Ritter
gut Kölgin bei Karnin auf Uſedom. 2. Vorſitzender
und Geſchäftsſtelle: W. Kramm: Stettin, Türmerſtr. I.

vom 1. Brachmond 1924
Armbinden, Mützen und Wehrwolfknöpfe.

Die Armbinden können in Zukunft auch von der Bundes
leitung bezogen werden. Anſchrift: Ludwig Schuhmacher,
Halle, Schwetſchkeſtr. 3. Ferner können die Ortsgruppen die
ſehr hübſch ausgefallenen Totenkopfknöpfe dort beziehen, die
ſich für Windjacken und Uniformen ausgezeichnet eignen. Die
ſchwarze Mütze: Einen ſehr guten Eindruck machten in Halle
die Ortsgruppen, die ſchon mit der ſchwarzen Wehrwolfmütze
ausgerüſtet waren. Wir fordern nochmals alle Ortsgruppen
auf, ſobald ſie ſich neu einkleiden, ſich ſchwarze Mützen zu
beſorgen.

Die Feier am 11. Mai.
Gan Halle. Bereits Monate vorher waren die ver

einigten vaterländiſchen Verbände kräftig an der Arbeit, dieſe
Tage zu einer gewaltigen Kundgebung zu geſtalten. Es
wurden Ausſchüſſe gebildet, die beſondere Aufgaben hatten,
und für Erfüllung und Gelingen dieſer voll verantwortlich
waren. So hatte der Wehrwolf die ſchwierige Aufgabe, für
Verpflegung zu ſorgen. Dank der zähen, raſtloſen Arbeit
unſeres Gauführers Kamerad Dr. Zander und der anderen
dem Verpflegungsausſchuß angehörenden Kameraden iſt die
Aufgabe glänzend und mit Geſchick gelöſt worden. Fahnen,
Farben, die jedem Deutſchen heilig ſind, mußten auch an
dieſen Tagen verhüllt getragen werden! Aber die Bürgerſchaft
fühlte, daß etwas Großes vorging, ſie ahnte, daß an dieſen
Tagen es ſich entſcheiden ſollte, ob ſchwarzweißrot, ob das
Hakenkreuz ſich unbeirrt aller Anſtürme auch in Zukunft
ſiegreich in Mitteldeutſchland, ja in ganz Deutſchland be
haupten könnte, und ſo grüßten uns überall die alten, glor
reichen Farben, grünumrankte Schilder mit Frontheil“,
„Heil Wehrwolf“ und „Wehrheil?.

Den Auſtakt für dieſe Tage gab das Eintreffen der
zahlreichen Ehrengäſte. Ganz beſonders ſeien erwähnt:
General Ludendorff, Prinz Oskar von Preußen, der allſeitig
beliebte Seeheld Graf Luckner und noch viele andere uns
vom Weltkriege her wohlbekannte Perſönlichkeiten. Am
10. Mai vorm. 11 Uhr marſchierte die Traditionskompagnie
des Moltke Regiments mit klingendem Spiel in unſere
alte Saaleſtadt ein. Um fünf Uhr nachmittags legten
alle Verbände Kränze am Denkmal nieder, von dem
uns bereits der große Schweiger Mol ke, wenn auch
noch umhüllt, grüßte. Abends um ſieben Uhr waren in
allen größeren Kirchen unter gewaltigem Andrange der
Bevölkerung ernſte, ſtille Feiern. Um acht Uhr begrüßten
die einzelnen Verbände in den ihnen zugewieſenen Sälen die
bereits von auswärts erſchienenen Kameraden. Die Wehr
wölfe trafen ſich im Hofjäger und Thaliaſaal; im erſteren
hielt unſer Bundesführer Kamerad Kloppe, im zweiten der
Gauführer Dr. Zander kurze Begrüßungsanſprachen, die den
Zweck der Veranſtaltung kennzeichneten. Für Unterhaltung
und flotte Militärmuſik war in beiden Sälen geſorgt. Um
12 Uhr war Zapfenſtreich, und der von den Verbänden ein
Serben Ordnungsausſchuß ſorgte für peinliche Jnnehaltung

esſelben.

Unnunterbrochen rückten am 11. Mai die Verbände durch
die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt nach der Renn
bahn. Von dem roten Herzen Mitteldeutſchlands war auch
in keiner Hinſicht etwas zu ſpüren. Die Fahnen der Ver
bände ſammelten ſich im Stadtſchützenhaus. Hier herrſchte
ein buntes lebendiges Treiben der alten, koſtbaren Fahnen
der Krieger, Schützen und Sängervereine, die Kriegsflagge
des Stahlhelm, das Ordenskreuz des Jungdo, die Fahnen
des Scharnhorſt und unſeres, der Zeit entſprechendes Sturm
banner wogte in unüberſehbarer Zahl durcheinander. Um

12 Uhr ſetzten ſich die Fahnen in gewaltigem Zuge, von
ſtürmiſchen Heilrufen der Bevölkerung begrüßt, nach dem
Denkmal in Marſch. Einer ſchwarzen Wetterwolke gleichend
marſchierten die Fahnen unſeres Wehrwolfes auf, und überall,
wo ſich unſere Fahne zeigte, die unſere heiligen Jdeale ver

Morgenrot, Morgenrot, leuchteſft mir
zum frühen Tod.

Eine Exinnerung an Schills Tod in Stralſund am 1. 6. 1809.

Als im Anfang des Jahres 1809 ſich ein neuer Krieg
zwiſchen Frankreich und Oſterreich ankündigte, da wurde in
dem Regimentskommandeur Major von Schill der Gedanke
laut und lebendig, loszubrechen aus Berlin und das Volk
von ganz Norddeutſchland fortzureißen zum großen ent
ſcheidenden Freiheitskampfe gegen den franzöſiſchen Unter
drücker. Als dann die Nachricht eines angeblichen öſter
reichiſchen Sieges zu ihm drang, da hielt ihn keine Uberlegung
mehr. Nur zwei ſeiner Offiziere, unter ihnen den bekannten
Adolf von Lützow weihte er in ſeine Pläne ein. Und dann
zog er mit ſeinem Regiment am folgenden Tage zum Halleſchen
Tor hinaus, wie ſchon ſo oft mit vollem Gepäck. Daß er
mit ſeinen Soldaten nach anſtrengender Felddienſtübung
draußen biwakieren wollte, fiel niemandem mehr auf. Wieder

folgt ihm wie immer ein Schwarm müßiger Zuſchauer, aber
heute ging ſein Zug weiter, die Zuſchauer kehrten um, und
Schill war allein mit ſeinem Regiment. Da kommandiert
er Halt, da ſtellt er im Viereck ſeine Reiter auf, da ſpricht
er mit hinreißender Beredſamkeit von der Not des Vater
landes und von der Gunſt des Augenblicks, das Vaterland
zu retten. Das Volk will er aufrufen zum Aufſtand, die
Weſtfalen ſollen ihren aufgedrungenen König Jerome ver
treiben, aus den Feſtungen ſoll man die franzöſiſche Be
ſatzungen hinauswerfen. Und ſeinen Reitern rötet ſich die
Wange, weitet ſich das Auge, ſchwillt die Zornesader auf
der Stirn, und als Schill den Degen herausreißt, und ſie
erinnert, daß ſie Preußen ſind, da fliegen ſie aus den
Scheiden, die Reiterſäbel, und jeder Mund ſchwört es, dem
Führer treu zu folgen in Not und Tod. Was war es für
eine Aufregung, als dieſe Nachricht in Berlin eintraf; man
ſandte Boten hinter ihm her, die ihn zur Rückkehr mahnen

Wehrwolfthing.
Die Landesleitun gen haben inzwiſchen die Richtlinien
des Landesverbandes Niederſachſen erhalten. Wir
ſprechen für die ausgezeichnete Vorarbeit den Ham
burger Kameraden unſeren herzlichſten Dank aus. Die
Pfingſtwanderung findet unter allen Umſtänden ſtatt.
Die Teilnahme von Frauen und Mädchen iſt nicht
erwünſcht, da Quartiere nur in ganz beſchränktem
Maße vorhanden ſind und für irgendeine Unter
bringung keine Gewähr geleiſtet werden kann. Jm
Uebrigen verweiſen wir auf die in der letzten Nummer

bekanntgegebenen Mitteilungen.

körpert, die im kommenden Freiheitskampfe uns voran flattern
ſoll, nahmen die Heilrufe kein Ende. Die Fahnen gruppierten
ſich, ſoweit dies bei ihrer gewaltigen Anzahl möglich war,
um Denkmal und Ehrengäſte. Herr Oberſtleutnant Dueſterberg
ergriff das Wort zu einer kurzen Weiherede, die in die Auf
forderung ausklang, daß alle die, die heute mit Erwartung,
Freude und Stolz ihre Blicke nach Mitteldeutſchland richteten,
und die, die ſich hier in heißer Liebe zu ihrem Vaterlande
und treuer Verehrung zu den alten, verdienten Führern des
deutſchen Volkes zuſammenſcharen konnten, ſich zu dem
Schwur die Hände zu reichen „Wir wollen mit Blut nnd
Gut eintreten für ein Vaterland der Ruhe und Ordnung
Wir wollen nicht ruhen noch raſten, bis wir das Ziel aller
Deutſchen erreicht haben Ein freies Großdeutſchland, das
alle Gaue in ſich vereinigt, in denen die deutſche Zunge
erklingt Unter dem Klange aller Kirchenglocken Halles
und dem Deutſchlandlied fiel die Hülle des Denkmals und
allen Gewalten zum Trotz ſtand unſer Moltke auf ſeinem
alten Platze und grüßte ſchweigend die Banner des wehr
haften Deutſchland. Hoch aus den Lüften ſandte ein Flieger
einen Kranz zum Gruß. Tauſende hatten ſich eingefünden,
um dieſem Weiheakte beizuwohnen. Straßen, Fenſter, Mauern
und Dächer waren dicht beſetzt und unter dem Jubel dieſer
Tauſenden rückten die Fahnen zur Rennbahn ab. Die zum
Transport zur Verfügung ſtehenden Laſtautos reichten nicht
aus. Der Hochſchulring deutſcher Art, der durch zahlreiche
Abordnungen vertreten war und der der Feier ein beſonderes
Gepräge gab, der Jungdeutſche Prden und der Wehrwolf
marſchierten mit ihren Fahnen zur Rennbahn. Jn flottem
Parademarſch zogen ſie hier ein, begrüßt von donnerndem
ununterbrochenen Beifall der Maſſen, von allen Ecken gedreht
und geknipſt! Unter Klängen aller Kapellen ging es zu den
Ortsgruppen, die Ehrengäſte ſchritten die in hundert Treffen
aufgeſtellten Verbände ab, bei den Treffen des Wehrwolfes
verhielt General Ludendorff, ſchritt dieſe der Tiefe nach ab
und zeigte für unſeren Wehrwolf ganz beſonderes Intereſſe
Dann ging es im ſtrammen Paradeſchritt an den Ehren
gäſten und Tribünen vorbei. Da zuckte es in den alten
Soldatenbeinen, manches Herz klopfte ungeſtümer, und Be
geiſterung leuchtet aus den Augen aller. Eiſern hielt ſich
Diſziplin in den Maſſen, 3 Stunde währte der Vorbei
marſch, dann ging es durch die dichtbeſetzten Straßen der
Stadt am Denkmal wieder im Parademarſch vorbei. Die
Ortsgruppen rückten entweder geſchloſſen zu den Bahnhöfen
oder in ihre Lokale, wo noch vereint ein paar frohe Stunden

gefeiert wurden. eDie gewaltige Kundgebung iſt nun vorbei. Sie wird
für alle Teilnehmer in dauernder Erinnerung bleiben. Allen
Wehrwolfsgruppen, die unſerer Einladung Folge geleiſtet
hatten, ſpricht hiermit die Gauleitung Halle ihren tiefen
Dank aus. Als zweitſtärkſter Verband marſchierte der Wehr
wolf in einer glänzenden Diſziplin und Strammheit auf
und das nach einem kaum einjährigen Beſtehen! Unſer
Gedanke marſchiert, und mit ihm unſer großes, hohes Ziel!
Eine Schlacht iſt gewonnen! Auf zu neuen Siegen!

ſollten; doch Schill kam nicht wieder, der marſchierte mit
ſeinen Getreuen dem Norden zu. Uber Wittenberg, deſſen
franzöſiſche Beſatzung ihn nicht am Ubergang über die Elbe
hindern konnte, zog er am 2. Mai in Deſſau ein. Von dort
aus erließ er ſeinen Aufruf

„An die Deutſchen
Meine in den Ketten eines fremden Volkes ſchmachtenden

Brüder!
Der Augenblick iſt erſchienen, wo Jhr die Feſſeln ab

werfen und eine Verfaſſung wieder erhalten könnt, unter
welcher Jhr Jahrhunderte glücklich lebtet, bis der unbegrenzte
Ehrgeiz eines kühnen Eroberers unermeßliches Elend über
das Vaterland verbreitete. Ermannt Euch! Folgt meinem
Winke, und wir ſind, was wir ehemals waren Ziehet
die Sturmglocken! Dieſes ſchreckliche Zeichen des Brandes
fache in Euren Herzen die reine Flamme der Vaterlands
liebe an und ſei für Eure Unterdrücker das Zeichen des
Unterganges. Alles greife zu den Waffen! Senſen und
Piken mögen die Stelle von Gewehren vertreten Bald
werden engliſche Waffen, die ſchon angekommen ſind, ſie
erſetzen. Mit kräftiger Hand geführt, wird auch die fried
liche Senſe zur tödlichen Waffe. Jeder greife zu den
Waffen, nehme teil an dem Ruhme der Befreier des Vater
landes, erkämpfe für ſich und ſeine Enkel Ruhe und Zu
friedenheit. Wer feige genug iſt, ſich der ehrenvollen
Aufforderung zu entziehen, den treffe Schmach und Ver
achtung, der ſei zeitlebens gebrandmarkt. Ein edles deutſches
Mädchen reiche nie die Hand einem ſolchen Verräter! Faſſet
Mut! Gott iſt mit uns und der gerechten Sache. Bald
wird die gerechte Sache ſiegen, der alte Ruhm des Vater
landes wird hergeſtellt ſein. Auf zu den e u

ill.
Aber dieſer jauchzenden Begeiſterung folgte in den nächſtenTagen ein arger Rückſchlag; Echin war weiter gezogen, da

kommt ihm die Nachricht, daß die Oſterreicher nicht Sieger,

ſondern im Gegenteil unterlegen ſeien; das war ein harter
Schlag. Schon hat auch Napoleon, der ſiegreich auf Wien
losrückt, von Schills Zug gehört und ſchon befiehlt er ſeinem
Bruder Jerome, den „Straßenräuber“ Schill in Acht und
Bann zu erklären und auf ſeinen Kopf eine Belohnung von
10000 Franken auszuſetzent. Allenthalben wurde dieſe Ur
kunde ausgehängt und bekannt gemacht in Kaſſel fand man
unter dem ausgehängten Zettel eines guten Morgens die
Worte

„Mit Geld wiegt man Schills Kopf nicht auf,
drum laſſet ab von dieſem Kauf
Zehntauſend Franken ſind zu wenig,
denn Schill bleibt aller Herzen König!“

Froh und fröhlich klang auch Schills Antwort auf
Jeromes Erlaß, packend redete er zu ſeinen Landsleuten und
höhniſch ſetzte er einen Preis von fünf Reichstalern auf den
Kopf des Königs Luſtik aus. Bitter ward es dann aber
wieder ums Herz, als er hörte, daß ſein König in harten
Worten ſeine Tat verurteilt habe. Bange, düſtere Ahnungen
beſchlichen ſein Gemüt, als er den Armeebefehl Napoleons
las, der ein Heer von 60 000 Mann zuſammenſtellte, das
Jagd machen ſollte auf Schill mit ſeiner kleinen Schar.

Schill wollte und mußte nach Stralſund. In einem
glänzenden Siege bei Damgarten überwand er die Be
ſatzungstruppen Stralſunds, die ihm zum Kampfe auf offenem
Felde entgegengezogen waren. Und dann zog Schill unter
dem Donner der Kanonen, der aber nicht dem Siege Schills,
ſondern dem Einzug Napoleons in Wien galt, ein in die
völlig überraſchte Stadt. Jn einem blutigen, aber kurzen
Handgemenge wurde die Beſatzung überwältigt, und Schill
war Herr von Stralſund. Jn großer Eile wurden die
Feſtungswerke in Ordnung gebracht, ſeine Soldaten wurden
inſtruiert, es wurde gerüſtet zum Verzweiflungskampf,
doch Stralſund war eine ſchwediſche Stadt, und ihre Be



Wehrwolftag in Weſtfalen
mit Fahnenweihe in Jſerlohn. Am 21. und 32. Juni
veranſtaltet der Landesverband Weſtfalen in Iſerlohn einen
Wehrwolftag verbunden mit Fahnenweihe der Orksgruppe
Jſerlohn, zu der wir bereits jetzt die WehrwolfOrtsgruppen
und befreundeten Verbände bitten, die ungefähre Teilnehmer
zahl an den Kameraden Werner Müller, Jferlohn, Taubenſtr. I
mitteilen zu wollen zwecks rechtzeitiger Beſorgung von
Quartieren.

Adolf Hitler an die deutſchvölkiſche
Studentenſchaft.

Der Reichsführer der deutſchvölkiſchen Studentenbewegung,

Herr Hans Lutz, hatte am 25. April 1924 die Möglichkeit,
in Landsberg am Lech bei Adolf Hitler vorzuſprechen;
Herr Lutz bat ihn im Auftrage der deutſchvölkiſchen Studettten
bewegung die Ehrenmitgliedſchaft übernehmen zu wollen.

In großer Beſcheidenheit lehnte jedoch Herr Hitler dieſe
Ehrung ab, dies damit begründend, daß er bisher ja noch
nichts tatſächlich Sichtbares für ſein deutſches Volk geleiſtet
habe, erſt bis wieder die Landsberger Zeit vorüber ſei und
er wieder von neuem mit aller Kraft ſich der völkiſchen
Freiheitsbewegung widmen könne und dann tatſächlich Großes
geleiſtet habe, dann würde er gerne dieſe Ehrung übernehmen
können. Große Arbeit ſtehe noch bevor, aber man dürfte
nicht nachgeben, erſt müßten die 13 Millionen deutſcher
Arbeiter überzeugt und erfaßt werden. Erſt wenn der letzte
Marxiſt von dem Gifte, das ihn nun erfaßt habe, geheilt
ſei, erſt dann könne man von einer Geſundung des deutſchen
Volkes ſprechen, nicht eher! Um das aber erreichen zu
können, brauche die Bewegung die Jntelligenzkreiſe, die
ſtudierende akademiſche Jugend. In dieſem Sinne begrüße
er die deutſchvölkiſche Studentenbewegung, da er es für
dringend geboten erachte, daß ein geiſtiges Rückgrat für die
Bewegung vorhanden ſei. Der Marxismus hätte die Juden als
geiſtiges Rückgrat, wir brauchten die deutſchvölkiſche akademiſche
Jugend, die dieſe Arbeit verrichtet. Es wird keine leichte
Arbeit ſein, denn es iſt ſchwer, 3000 Studenten zu überzeugen,
ſchwerer aber iſt es, 3000 Arbeiter, die von marxiſtiſchem
Gifte zerſetzt ſind, gewinnen zu können. Das müſſe unſer
erſtes Ziel ſein. Die Frage der Staatsform erſcheine ihm
augenblicklich unwichtig, die Frage, ob Monarchie oder Re
publik, iſt ſeiner Anſicht nach jetzt nicht aufzurollen, in dieſer
Unfreiheit ſei an eine Monarchie nicht zu denken, denn dann
würde der unſterbliche deutſche Kaiſergedanke Schaden leiden.
Zuerſt müſſe die Freiheit errungen werden; dieſe Freiheit
könne aber nicht durch ſchöne Reden „erſtritten“ werden,
ſondern nur durch die Tat Nicht früher werden die Fran
zoſen aus den Rheinlanden marſchieren, bevor nicht der erſte
deutſche Grenadier dort einmarſchiere. Bei dieſer Befreiung
unſeres Volkes komme es aber nicht nur auf die Waffen an,
das wichtigſte ſei der Wille zur Freiheit. Bevor der nicht
den letzten Arbeiter beſeelt, iſt eine Befreiung ausgeſchloſſen.
Dazu auch benötige die völkiſche Bewegung die geiſtige
Führerſchaft, dazu die deutſchvölkiſche Studentenſchaft, denn
aus der Jungmannſchaft müſſe die Führerſchicht erwachſen.
Die erobernde Schicht braucht unſer Volk ebenſo wie die
erhaltende Schicht, die dann das Eroberte bewahrt.

Proſigk (Anhalt). Am Mittwoch, den 7. Mai 1924 fand
im Gaſthof zur Zuckerfabrik die Fahnenweihe des hieſigen
„Wehrwolf“ ſtatt. Von weit und breit waren hunderte von
Gäſten herbeigeſtrömt, um dem feierlichen Akte beizuwohnen.
Der feſtlich geſchmückte Saal vermochte kaum die Menge zu
faſſen. Die Kapelle des Schützen Regiments Nr. 12 Deſſau
war für den Abend gewonnen worden. Jhre unter perſön
licher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſter Grunert vorge
tragene ſchneidige Muſik verſetzte die meiſten Anweſenden in
ihre verfloſſene Dienſtzeit zurück und weckte ſo alten foldatiſchen
Geiſt. Mit kernigen Worten begrüßte der hieſige Ortsgruppen
leiter, Kamerad Rieger die Erſchienenen, zugleich mit wenigen
ſcharfen Zügen ein Bild vom Weſen des „Wehrwolf“ ent
werfend. Den Höhepunkt der Feier bildete die Anſprache
des Kameraden Paſtor Friedrichs, Deſſau. Aus tiefſter Seele
kamen die Worte, die er den Verſammelten zurief. Er forderte
ſie auf, ſich zum großen Kampfe gegen alles Nichtdentſche zu

wohner hatten keine Luſt, mit einem abgeſetzten Offizier des
Königs von Preußen in den Tod zu gehen. Es fing eine
ſtarke Unzufriedenheit der Bürgerſchaft an und vergrößerte
ſich zuſehends. Bald ſtanden auch ſchon als Napoleons
Meute ungefähr 6000 Dänen und Holländer vor den Toren
Stralſunds. In der Frühe des 27. Mai ſetzte der Sturm
angriff ein, und bald hatten die Feinde eins der Tore ge
nommen, und mit der Wucht ihrer Maſſen drangen ſie in
die Stadt; am anderen Tore leitete Schill ſelbſt die Ver
teidigung; da hörte er hinter ſich plötzlich den Ruf der
Feinde. Auf dem Marktplatz hielten ſeine Reiter; ſie wußten
nicht eher, daß der Feind in der Stadt war, als bis ſie
ſeine Säbel aufblitzen ſahen. Aber dann gings auch auf
die Feinde los, und Blut, viel Blut miſchte ſich mit dem
Staub der Gaſſen. Wild raſte Schill von einer Straße
zur andern, von einer Gefahr zur andern! Auf den
Oberſten eines heranrückenden Jnfanterieregiments ſprengte
er los, rief: „Beſtell mir Quartier ſpaltet ihm den
Schädel und flog weiter. Da tauchte er wieder an
einer Gruppe von Feinden auf; da lag auch ein ſterben
der Reiter ſeines Korps, jubelnd ruft der mit todes
matter Stimme: Vivat Schilll Das war Schills Ver
derben! Alle Flintenläufe ſind auf ihn gerichtet, aber da
man ihn für kugelfeſt hielt, ward er von Säbeln geradezu
durchlöchert, man hat den „Straßenräuber“ Schill. Man
reißt ihm ſeine Abzeichen ab und wirft den nackten und durch
die Wut der Feinde unkenntlich gemachten Leichnam auf eine
der Fleiſcherbänke ſam Rathauſe. Und nun kommt das noch
furchtbarere: ein geſchickter Mann muß den Kopf der Leiche
trennen, denn den Kopf muß man Jerome doch zeigen können,
wenn man den Preis von 10000 Fr. einheimſen will. Und
den Kopf nahm Jerome in die Hand und dann kam er an
die holländiſche Univerſität Leyden, um dort mehr als
20 Jahre aufbewahrt, den Beſuchern gezeigt zu werden. Wie
recht hat Körner gehabt, daß er die Bitte ausſprach:

ſammenzuſchließen; anfangen aber müſſe die große Reinigung
bei uns ſelbſt. Jeder einzelne müßte ſich zurückfinden zu den
guten alten deutſchen Tugenden unſerer Vorfahren. Nicht
Parteimenſchen, ſondern Staatsbürger müſſen wir ſein. Jn
ſeierlicher Weiſe weihte er dann die Fahne und übergab ſie
der Ortsgruppe, die ſie mit einem Treuegelöbnis in Empfang
nahm. Während das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden
die gefallenen Helden mit weihevollen Klängen grüßte, wurdenehrend die e geſenkt. Die eindrucksvolle Weihe ſchloß

mit dem Geſang: „Deutſchland, Deutſchland über alles“.
Der 2. Teil war der Erinnerung an den Helden Schlageter
geweiht. Wehrwolfkameraden führten mit innerem Erleben
den gleichnamigen Einakter auf. Das Gedicht „Schlageter“,
vorgetragen von Kamerad Scharnbeck, brachte dann im An
ſchluß an das Theaterſtück den Ausgang des Heldenlebens.
Kamerad Berger, Quellendorf, gab einige Rezitationen, die bei

den Zuhörern oft geradezu ſtürmiſche Zuſtimmung fanden,
zum beſten. Mit einigen ſchneidigen Märſchen ſchloß der
Abend, der ſich das Ziel geſteckt hatte, die Liebe zum Vater
lande zu wecken und zu ſtärken und unſer Volk in Einigkeit
zuſammen zu ſchweißen.

Der „Wehrwolf“ in Oſtthüringen.
Jm September 1923, mitten im größten Trubel und

Durcheinander, den unſere Altenburger Genoſſen verübten,
wurde der Stahlhelm und Wehrwolfgedanke geboren und
auch bald durauf ſollte er in die Tat umgeſetzt werden. Alle
Vorbereitungen waren fertig, als uns die Niederlage in der
„Schlacht am Gnandſtein“ alles wieder zerſtörte, und faſt
alle, die ſich zu uns bekannt hatten, in die vier Winde zer
ſtreut auseinander ſtoben. Nur ein kleines Häufchen Unver
zagter blieb zuſammen und nach einigen harten Monaten war
das Zerſtörte in ſeinen Grundfeſten wieder aufgebaut. Nachdem
nun wieder ein Grund gelegt war, gründete Kamerad Reeſe
am 1. Dezember 1923 mit nur 5 Kameraden in Altenburg
eine WehrwolfOrtsgruppe. Als erſte Gründung im Alten
burger Kreis war durch Kamerad JähnichenZeitz eine Orts
gruppe in Gerſtenberg mit 40 Kameraden errichtet worden.
Doch bald ſchon kam von Meuſelwitzer Kameraden die An
regung, auch dort eine Ortsgruppe zu gründen. Bis zum
26. Januar 1924 waren alle Vorbereitungen getroffen worden
und am ſelben Tage konnte Kamerad Reeſe die Ortsgruppe
Meuſelwitz mit 14 Kameraden aus der Taufe heben. Trotz
dem Meuſelwitz ein ſtark vom Geiſte der Internationalen
befallener Jnduſtrieort iſt, brach ſich unſer Wehrgedanke
langſam, aber ſicher Bahn. Am Tage der Meuſelwitzer
Gründung fand in Frohnsdorf eine Vorbeſprechung ſtatt,
die am 1. März den Erfolg hatte, daß auch dort mit
12 Kameraden eine Ortsgruppe entſtand. Zu Beginn des
Jahres hatte Kamerad BrommeSaara die durch „Guand
ſtein“ zerſtörte Verbindung wieder aufgenommen und am
13. Februar reichten ſich bei der Ortsgruppen Gründung
dort die Kameraden von Stadt und Land die Hände. Auch
in Schmölln fand unſer Wehrgedanke Einlaß, wenn uns auch
die dortige Zeitung als läſtige Ausländer bezeichnet hatte
Gleichzeitig mit dem Stahlhelm gründete dort Kamerad
Reeſe am 17. März, dem Stiftungstage des Eiſernen Krenzes,
eine Wehrwolfgruppe mit 16 Mann. Kamerad Ernſt Rüger
übernahm die Führung. Nun zurück zu den Altenburgern.
Was tun und treiben ſie ſeit Wochen und Monaten Sie
tragen die finanziellen Laſten der Anſchaffungen an Abzeichen,
Liederbüchern und Zeitungen. Sie haben in der Altenburger
Notgemeinſchaft zur Linderung der Not unter den Armen
mitgewirkt. Manch freien Sonntag haben ſie gearbeitet und
geſchrieben, um den in dieſer Gemeinſchaft angegliederten
Stahlhelmkameraden zu helfen. Jedenfalls ſind ſie überall
dort zu finden, wo es Arbeit im und am deutſchen Volke
gibt. Nicht immer treten ſie öffentlich auf, vieles wird im
ſtillen und verborgenen geleiſtet. Und ſo werden wir weiter
arbeiten keine Mühe ſcheuen, alles für unſer armes ge
knechtetes deutſches Vaterland. Reeſe, Gauleiter, Altenburg.

Bad Sachſa/ Harz. Bei ſtrahlendem Wetter fand am
18. d. Mts. die Weihe der Fahne der WehrwolfOrtsgruppe
Bad Sachſa, mehrerer Fahnen des StahlhekmBezirkes Bad
Sachſa ſowie der Fahne des Scharnhorſt Bad Sachſa ſtatt.

„Und ſtehſt du dann, mein Volk, bekränzt vom Glücke,
In deiner Vorzeit heil'gem Siegerglanz,
Vergiß die teuren Toten nicht und ſchmücke
Auch unſre Urne mit dem Eichenkranz.“
Dem toten Schill hat man viele Jahre lang die Pflcht

der Dankbarkeit vergeſſen, erſt im Jahre 1837 hat man den
Kopf, der ſo Großes gewollt, in Braunſchweig zur Ruhe
gebracht. Und erſt im Jahre 1838 hat man ihm in Stral
ſund, wo ſein Leib begraben liegt, einen Denkſtein geſetzt.
Hat Schill geirrt mit ſeinem Zug, ſo hat er geirrt heraus
aus einer großen Liebe zu ſeinem Vaterlande:

„Unaufhaltſam ward ich fortgezogen,
Kühn den Kampf für Freiheit zu beſtehen.
War's ein Wahn, der ſchmeichelnd mich betrogen,
O, ſo war er doch belohnend ſchön.“

Nimmer vergeſſen ſein darf das Los Schills und ſeiner
tapferen Schar. Ein Teil derſelben, der aufs tapferſte ſich
wehrte, dem man freien Abzug bewilligte, und der auf dieſes
Anerbieten erſt einging, als ſich zwei ſeiner Offiziere von dem
Tode Schills überzeugt hatten, gewann die Freiheit wieder;
andere wurden als Sträflinge auf die Galeeren geſchickt,
andere getötet. Unter den letzteren waren auch 11 Offiziere,
ſie waren gefangen genommen und wurden nach mancherlei
Hin und Her zuletzt nach Weſel gebracht. Hier wurden ſie
vor ein Kriegsgericht geſtellt, das ſie auf Befehl Napoleons
zum Tode verurteilte. Am 16. September 1809 wurden ſie
je zwei und zwei mit Stricken zuſammengebunden zum Richt
platz geführt und erſchoſſen. Der Dichter erzählt es uns im
Liede: „Generalmarſch wird geſchlagen zu Weſel in der Stadt.“
Aber die Schüſſe von Weſel hallten wider im Preußenlande,
das Herz zuckte, aber das Ohr horchte hinaus, ob es nicht
noch andere Klänge hörte, Klänge von Sieg und Freiheit.
Und man horchte nach Dirol, dort erklang das Knallen von
Büchſen, das Fallen von Felsblöcken. Das ſind nicht Männer

Der Landrat des Kreiſes Hohenſtein hatte ſich zwar noch in
letzter Stunde eifrigſt bemüht, zu verbieten, was irgend zu
verbieten war, ſo z. B. die Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal und den Jeldgottesdienſt im Freien. Trotzdem und

vielleicht gerade darum geſtaltete ſich die Feier beſonders
erhebend. Das Gedenken der Toten fand im Gotteshauſe
ſtatt, in dem Stahlhelmkamerad Medizinalrat Dr. Haupt,
ein alter Afrikaner, mit warmen Worten der Hingeſchiedenen
gedachte und uns mahnte, in ihrem Sinne zu wirken. Nach
Polizeivorſchrift aufgelöſt, grüßten dann im Vorbeizug die
Kameraden das Kriegerdentkmal, an dem ebenſo wie an der
Gedenktafel in der Kirche ein Kranz niedergelegt war.

Am Nachmittag fand im Zelt des Schützenhauſes der
Feldgottesdienſt ſtatt und im Anſchluß die Enthüllung der
Fahnen. Nach dem Eingangsliede „Wir treten zum Beten“,
dem Gebet und dem Schutz und Trutzlied „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ ſprach Herr Paſtor Lindenberg, der der
Alteherrengruppe des Wehrwolf angehört, von Herzen kommend

und zum Herzen gehend. Er hob die Sehnſucht hervor,
die uns alle veſeelt, wieder ein freies ſtolzes deutſches Vater
land zu beſitzen, die gemeinſame Liebe zu ihm, die uns alle
verbindet. Er ſprach von dem ernſten Totenkopf des Wehr
wolf, nicht nur ein Sinnbild der Treue bis über den Tod
hinaus, ſondern auch ein Sinnbild für den rückſichtsloſen
Kampf gegen alles Undentſche, Erbärmliche. „Mit Gott
ſei früher der Leitſpruch geweſen, „Mit Gott“ müſſe es auch
fernhin heißen. Der Gauführer des Wehrwolf, Kamerad
Witt, Nordhauſen, hielt dann in kräftigen, ſoldatiſchen Worten
die Weiherede. Er führte aus, wir ſeien keine Sklaven und
wir wollten keine ſein. Was wir ſein wollten, ſei ein
einig Volk von Brüdern, einig innen, ſtark nach außen.
Die Weihe der n der fünf Stahlhelmfahnen
und der Scharnhorſtfahne, die er vornehme, ſei ein Anzeichen
der künftigen Volksgemeinſchaft.

Anſchließend wurde vor dem Gauführer ein ſtrammer
Parademarſch gemacht und es war für einen Soldaten eine
helle Freude, ihn zu ſehen. Wie am Vorabend ſchon Konzert
und Feuerwerk das Feſt vorbereitet hatten, ſo bildeten auch wieder
Konzerte und ein fröhliches Beiſammenſein den Abſchluß der
wohlgelungenen Feier, die auch in manchem uns bisher fern
ſtehendem Volksgenoſſen den Wunſch wachgerufen hat, ſich
uns anzuſchließen.

Charlottenburg. Mit ſeiner Ortsgruppe Berlin 4 hat
der Wehrwolf jetzt auch in der Hohenzollernſtadt Charlottenburg
ſeinen Einzug gehalten. Jn der Gründungsverſammlung
waren außer der Landesleitung (Kam. Steher) und den
anderen Berliner Gruppen (Kam. Bender und Tonurneau)
auch eine Anzahl Brüder des Jungdo vertreten. „Treu dentſch“

und „Wehrheil“ klingen alſo auch durch Berlin in treuer
Kameradſchaft zuſammen.

OrtsgruppenAnſchrift: Kamerad Hammer, Spreeſtr. 17 III.
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Die Grundlage.

Vielen Menſchen fehlt eine eigene grundlegende
Lebensauffaſſung. Sie ſind ſich gar nicht bewußt,
was denn der eigentliche Grund und Zweck ihres per
ſönlichen Daſeins iſt, und ſo bauen ſie eben ſo zweck
und ziellos und deshalb auch ſtillos in's Leben hinein
Jhre Lebensführung iſt ſtatt einer ſchönen harmonie
vollen Einheit eine entſtellende Karikatur des Menſchen
tums, wie es ſein ſoll.

So kommt es, daß die mehr oder weniger bewußte
Geſinnung der Meiſten in der Richtung zum Ausdruck
kommt, als wäre ihre einzige Aufgabe: Forderungen
an's Leben zu ſtellen. Vom „HabenHaben“ des
Babys bis zum „ſanftſeligen“ Tode des Greiſes drehen
ſich die führenden Gedanken um's Bekommen und

men. So iſt es auch auf inneren Gebieten: Jeder
fordert vom Andern Vorzüglichkeit und Güte

Wie ſelten dagegen ſind die Menſchen, die als
„Gebende“ durch's Leben gehen.

W. Müller-Hermsdorf.
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uIIEIII—M—«GEauf der Gemſenjagd, das find Männer und Frauen, die ſär
ihr Vaterland kämpfen. Wohl nimmt der Kampf ein plötz
liches Ende, auch Andreas Hofers Tod iſt ein Tod fürs
Vaterland. Der Tag des Freiheitskampfes ließ nicht mehr
lange auf ſich warten.

Und heute. Still arbeiten die Führer, unſere Führer
an der Wiedergeburt Deutſchlands, es arbeiten viele, und ſie
müſſens, wenn der Franzoſe wieder über den Rhein geworfen
werden ſoll. Man fängt an, wieder Vertrauen entgegen
zubringen, ein ſittliches, neues, völkiſches Erwachen geht in
unſeren Herzen auf. Wohl gibt es noch viele Speichellecker
von Frankreichs Guaden, noch viel mehr Gleichgültige, aber
bei vielen Tauſenden ſtellt ſich das Bewußtſein der Mit

veranutwortlichkeit für des Vaterlandes Geſchick ein. Die
Köpfe arbeiten und ſinnieren, das Auge prüft die des Degens
und der Flinte ungewohnte Hand, ob ſie ſich wohl noch
ſpannen kann um ein Eiſen, das Gott hat wachfen laſſen
als des freien Bürgers Wehr. Alle dieſe Dinge haben
Menſchen vereinigt, zu verſchiedenen Vereinigungen, die mit
arbeiten wollen an des Vaterlandes Aufbau. Und der regſte
davon iſt der „Wehrwolf“ und gerade der „Wehrwolf“ iſt
ein Stück vom Anbruch einer neuen Morgenröte für Deutſch
lands Volk.

Noch ſtampfen Frankreichs Bataillone und Schwadronen
auf deutſchem Boden, aber ſchon kommen alte und junge
Männer im „Wehrwolf“ zuſammen, um für kommende Tage,
Kämpfe und Siege den Körper zu ſtählen. Ein Frühlings
wind zieht durch Deutſchlands Gaue, ein neues Volk iſt im
Entſtehen und darum auch eine neue Zeit.

Am 26. Mai jährt ſich der Todestag desjenigen, deſſen
Tod auch ein Tod für's Vaterland war Schlageters. Ein
Gedenken geht wieder durch die Lande Racheſchwüre löſt
es aus heilige Gelübde werden gefaßt, und ernſter und
feſter wollen wir's glauben, daß es ſüß und ehrenvoll iſt
für's Vaterland zu ſterben Edmund Herwig, Weſtfalen.

u



ſchauten ängſtlich zur Türe.

Luckenwalde. Am 15. Mai feierte die WehrwolfOrts
gruppe in aller Einſamkeit im Walde, in der Nähe des
Ortes Woltersdorf unter den rauſchenden Bäumen ihre
Fahnenweihe. Leider konnte der Wehrwolf keine prunkvolle
Feier veranſtalten, wie man es ſonſt in unſerer Wehrwolf
Zeitung von den anderen Ortsgruppen lieſt, denn ein öffent
liches Auftreten iſt in dieſer Hochburg noch nicht ſo recht
möglich. Ja, ſelbſt der Stahlhelm iſt feſt bei der Arbeit,
unſere kleine Schar zu ſprengen und fordert von uns den
Uebergang in die vor 14 Tagen neugegründete Organiſation
„Jungſtahlhelin“. Das iſt nationale Einigkeit! Unter uns
Kameraden wurde beſchloſſen, bei der Feier nur allein zu ſein
und ſo zogen wir in der Abenddämmerung unter Geſang
nach der Weiheſtätte. Der Pfarrer Koch, Woltersdorf, ehe
maliger Feldprediger, hielt in dieſer ernſten Stunde die Weihe
rede, dem Texte ſeiner Rede das Bibelwort unterlegend:
„Fürchte dich nicht“. Führer Setzepfandt übergab die Fahne
init markigen Worten dem Verein und nach Anſprache des
Kameraden Dieckmann ſchloß die erhebende eindrucksvolle Feier.

Landesverband Pommern.
Nachdem es uns vor Kurzem gelungen iſt, auch in Heſſen

und in HeſſenNaſſau Fuß zu faſſen, iſt nunmehr durch die
Mithilfe der Kameraden Hugo Paul Schreiber auf Uſedom
und Werner Kramm in Stettin auch der letzte Landesteil
Deutſchlands vom Wehrwolf erfaßt worden. Wir haben die
in Pommern beſtehenden Ortsgruppen zu einem Landesverband
Pommern zuſammengefaßt, deſſen Führung in den Händen
des Kameraden Schreiber liegt. 2. Vorſitzender iſt der Kamerad
Kramm. Wir ſprechen die Hoffnung aus, daß wie bisher in
den übrigen Landesteilen auch in Pommern der Wehrwolf
ſiegreich ſeine ſchwarze Fahne entfalten wird.

Münchner Brief.
Rückblick.

KahrFreitag!
Söldner, mit dem ſchwarzrotgelben Vogel ſchoſſen auf

die ſchwarz weißrote Kokarde.
Dann wurden die Staatsgebäude mit Stacheldraht um

zäunt und mit ſchwarzweißroten Fahnen beflaggt!
Welch ein Gegenſatz! Welch ein Hohn!
Tauſende ſangen in Münchens Straßen das HitlerLied.

Die Folge Gummiknüppel, Reitpeitſchen, Bajonettel Ver
wundete, Tote!

Endlich wurde München ruhig. Der „Putſch“ war unter
drückt! Es kam die Weihnachtszeit und mit ihr die Weih
nachtsfeiern. Plakate riefen zur Teilnahme an dieſen Ver
anſtaltungen auf. Ging man hin, ſo langweilte man ſich;
ſie waren ohne Glauben, hohl, leer. Und doch gab es Weih
nachtsfeiern mit Andacht, mit echter deutſcher Weihnachts
ſtimmungl! Die Einladung dazu erfolgte von Mund zu
Mund. Die Veranſtalter waren Turn und Wandervereine,
Schützen oder Kegelklubs. Der Inhalt dieſer Feiern? Die
Redner ſprachen von Trauer, ſprachen vom 8. und 9. No
vember, ſprachen von Rache und Sieg. Die Zuhörer

ſt Solche Worte waren doch
Frit- Büdel

Sämmtliche Herrenartikel

Oberhemden
Unterzeuge
Kravatten
Handschuhe
Hüte
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völkiſchen Gedankens, hielt die

deutſch, waren doch verboten! Noch keine Polizei? Ein
Wunder! Der Redner ſchwieg, die Muſik ſetzte ein: „Ka
merad, reich mir die Hände Die Leute ſangen mit,
mit glänzenden Augen, mit lohenden Herzen. Dann tönte
Stille Nacht, heilige Nacht durch den Saal. Auf
der Bühne wurde eine Hakenkreuzfahne entrollt. „Heil!
Heil! Heill“ Das waren deutſche Weihnachtsfeiern!

Später konnte man in den Tageszeitungen leſen, daß
die Mitglieder eines Wanderbundes verhaftet worden ſind,

weil es eigentlich eine „Hitler-Kompagnie“ war. Bald folgte
ein anderer „Verein,“ bald wieder einer! Es gab Geld
und Gefängnisſtrafen in Hülle und Fülle! Aber: der Geiſt
kann nicht untergehen! Man konnte in den Straßen wieder
Sturmmützen, Hakenkreuze ſehen, ein Häuflein Getreuer
marſchierte geſchloſſen und ſingend durch die Straßen der
Vorſtadt. Kam ein Schutzmann war es verſchwunden.
Nach fünf Minuten hörte man wieder den gleichmäßigen
Schritt und das Sturmlied.

Anfangs Februar veranſtalteten völkiſche Verbände eine
Gefallenenehrung im „WagnerSaal.“ Trotz Verbot ſah
man Uniformen, Stahlhelme, Seitengewehre, Hakenkreuz
Armbinden. Fürſt Wrede erſchien in ſchneidiger Ulanen
uniform. Dr. Roth, Dr. Buttmann, Anton Drexler und
Hitlers Begleiter Graf ſprachen. Schlichte Worte nur,
aber deutſch! Es kamen die Landtagswahlen. Der
„Völkiſche Block“ hielt neben ſeinen Sektionsabenden
wöchentlich vier Wahlverſammlungen ab. Alle überfüllt!
Die „aufgelöſte“ Sturmabteilung machte Saaldienſt in Uni
form und mit Armbinde. Sie beſuchte auch Verſammlungen
anderer Parteien. Da ſprachen dann die Redner nicht viel
über Ludendorff und Hitler!

Der „Hitler“ Prozeß brachte mit ſeiner Urteilsverkündung
wieder Verwundete. Diesmal ſchlug die blaue Polizei zu,
im November war es die grüne

Bei der Landtags und Reichstagswahl waren die
Völkiſchen die erſten, die ihre Plakate anklebten. Schon
vor Mitternacht ſtanden ſie „Poſten“ vor den Wahl
lokalen. Am 3. Mai verbot Herr Innenminiſter Schweyer,
von der Bayeriſchen Volkspartei, das Tragen der ſchwarz
weißroten Kokarde. Wir trugen ſie aber doch, trotz Ver
haftungen! Bei Hitlers Geburtstagsfeier im Bürgerbräu
keller (Kahrwendelkeller) erſchien unſer „Regimentsführer
a. D. Obltn. Brückner, erſtmals wieder in Uniform
Tauſende im Saal riefen ihm „Heill!“ zu. Tauſende
warteten von 6-10 Uhr vor dem Eingang; es war ver
geblich. Der Saal wurde um 7 Uhr polizeilich geſperrt.
Totenſtille herrſchte, als Hermann Eſſer von unſerem Führer
ſprach. Die Kapelle Krug, 48 Mann in Uniform und
8 Trommler von der Sturmabteilung, ſpielten das „Hitler
Lied.“ Alles ſang ſtehend mit.

Am 9. Mai trat die „Altreichsflagge“, die, mit Hptm.
Röhm an der Spitze, neben dein „Freikorps Oberland,“
auch zu dem aufgelöſten deutſchem Kampfbunde gehörte, zum
erſten Male wieder in die Oeffentlichkeit. Univerſitäts
profeſſor Graf Du MoulinEckart, ein alter Vorkämpfer des

Feſtrede. Hptm. Röhm,
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Probenummern unentgeltlich

Obltn. Brückner und Oberamtmann Frick wurden ſtürmiſch
gefeiert. Einen „Deutſchvölkiſchen Turnverein gibt es
nun in München auch. Er hat ſchon eine ſtattliche
Mitgliederzahl. Wir hoffen! K. A. Keßler.

Organiſation.
Ohne ſie kann ein Robinſon kurze Zeit auf einer Jnſel

leben, aber auch nur kurze Zeit, dann zwingt auch ihn die
Notwendigkeit der Selbſterhaltung „ſich zu organiſieren“
Der Einzelne muß Anſchluß ſuchen, will er nicht verkümmern
und eingehen. Das erſte, was der Menſch nach dem Willen
des Lebens lernen ſoll, iſt die Würdigung der Organiſation,
darum wird er in eine Familie hineingeboren. Sie bleibt
auch ſpäter noch ſein natürlichſter und beſter Lehrmeiſter
auf dieſem Gebiete. Die Familie iſt der Grundriß, nach
welchem wir die Welt bauen ſollen, bis ſie endlich des
Menſchengeiſtes würdig iſt. Darum können wir, ohne an
der Welt zu freveln, niemals die Pflichten gegen die Familie
gering achten. Wer ſich hier nicht bewährt, durch den wird
auch draußen nichts geklärt. Dunkelmänner gibt es genug
auf der Welt, ſie wurden es, weil ihnen die lichtvolle
Familie fehlte, die rechte Kinderſtube.

Briefkaſten
n ne

Nordhauſen. Bei wiederholter Einſendung bitten wir denSan Brrr Wegen der von Jhnen verlangten Bücher
verweiſen wir Sie an den Verlag „Offene Worte“, Charlottenburg
wo Sie alles Wünſchenswerte finden werden. Sie werden von
dort ſicher bereitwilligſt Auskunft erhalten.

28. R. Slauen. Eine weitere Jlluſtration zu den von Jhnen an
gegebenen Fragen gibt in heiterer Form der Tag der folgende neu
zeitliche Anregungen zu Aufſatzthemen gibt in moderner Auffaſſung

Die Braut von Meſſinga: Wie würde die Haltung
der Ehöxe (der a ren Mannſchaften Don Manuels undDon La geweſen ſein, wenn ihnen auf Grund der Weimarer

Verfaſſung das Streikrecht hätte zugebilligt werden müſſen?

Die Jungfrau von Orleans: Es iſt zu unter
ſuchen, welche Haltung Johanna gegenüber Lionel ein genommen
haben würde, wenn ſie in der Schule an den Nackttänzen
(Syſtem Lehrer Koch) teilgenommen hätte.

Clavigo: Wie wäre das Drama ausgegangen, wenn es
auf Grund der modernen Tuberkuloſeforſchungen möglich geweſen
wäre, Marie Beaumarchais von der nach Goethe unheil
baren Schwindſucht zu heilen

Don Carlos: Vergleichsweiſe ſoll dargetan werden, wie
ſich die ſpaniſche Beſatzungsarmee in den Niederlanden verhalten
haben würde, wenn ſtatt des Herzogs Alba der General Degoutte
den Oberbefehl gehabt hätte.

Rom und Karthago Hätte Karthago ein befferes
Schickſal erfahren, wenn ſich Rom die 14 Punkte Wilſons zu
eigen gemacht haben würde

Romes und Julia: Wie würde ſich das Schickſal
Julias geſtaltet haben, wenn Ronieo nach ſeiner Flucht aus

Berona durch Radio von den Vorgängen im Elternhauſe ſeiner
Braut hätte unterrichtet werden können

Die Räuber: Hätte Karl Moor wieder ins bürgerliche
Leben zurückkehren können, wenn es Amalia gelungen wäre, bei
dem zuſtändigen Amtsgericht Bewährungsfriſt für ihn auszu
wirken
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e von Dieſer neue unſerem Bund eigens gewidmete flotte Marſch reiht ſich würdig Erstes Haus am Platze Im Zentrum der Stadt

Inhaber: Karl Georgi S rn rn r ehe Wege ſterung Rppartements mit Bad u. Toilette Hutogarage
Bundesmitgli e Konferenz- Zimmer Fernsprecher 5661, 5662ZDn jeder WehrwolfVeranſtaltung, n e eCuthürgerllches l möge, muß daher dieſer neue, auch äußerlich ſehr geſchmackvoll ausgeſtattete

„WehrwolfMarſch“ erklingen.Wer II. Spelgehaus Das eingeflochtene „Lied der Deutſchen Jugend von dem bekannten f m
Dichter Max Dreyer wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem neuen vonVerkehrslokalbdes Wehrwolf, uns her ausgegebenen „WehrwolfLiederbuch“ Aufnahme finden! Auch aus t I tGau Limbach Sachsen. dieſem Grunde iſt die Anſchaffung dieſes neuen Marſches ſehr zu empfehlen. e roPpOo O e

e e Beſtellungen nimmt jede gute Buchhandlung entgegen. Halle a. S., Gr. Steinstr. 64
Pianos Sonſt zu beziehen vom S a Gange ezial-AusschanFlrot Wehrwolf- Verlag Karras HKoennecke, Münchener Hotbrau

uge Halle a. d. S., Mittelſtraße 11 13.

Phonolas z J Ich 3 ſtVertretung und Lager der Weltmarken: S e L Anre la 4ß I
Beohstein, Blüthner, en nen e a SSrotrian Stoinwog, g S g IIIECCCcCDrDrtornreordoaooomvckcoardpàccMcchogcgcopPypopuopceStreſchfertige OelfarbenRänisch, Ibaoh, Irmler,

fußbodenlackferben, Fmaſſlelacc. Potsl Rotes RossBequeme Zahlweise.

Drackschriften auf Wunsen. in allen gewünschten Parbtönen
g Trockene Farpen in feinster Qualitat Ring und Faustpinsel Deckenbärsten Halle 4 d

W O e Schablovnen, neueste Muster Firnis Lacke Kreſde Zement Gips NMalerleim 797

a u Farhen- Inhaber: Otto SierauRäckler, en t Fernsprecher 5802 und 6118
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n Zenſak
Halle a. Be Am Sonntag, den 6. Juli
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e a vor 1. findet in Zlfeld (Südharz) die
e S.Hregerie Heine Fahnenweihe des Stahlhelm Grageo Uriehgtrasve 62 Garage Leipziger Stre 78

und Wehrwolf
ſtatt. Wir bitten die Kameraden, ſich recht zahlreich zu

See beteiligen. Programme folgen. Meldungen über Anzahl
der Teilnehmer bis ſpäteſtens 15. Juni erbeten an

Eigene Fabrikation HKamerad Palm, Wiegersdorf, Poſt Jlfeld (Südharz.)
dah. billigſte Bezugs
quelle. Werkſtatt mit

elektr. Betrieb

R. Ves sPelzwarenS Näützenfabrikation e Hüte
Gerben und Färben aller Feille
Wehrwolf- u. Stahlhelm-Mäützen

Gastav Heinrichs
Inhaber: Karl Heinrichs

Cöthen i. Anh., Schalaunischestrasse 5.

Das großstädtische Verkehrslokal (Gunweit des Bahnhofes).

Hadnttag nd Abend hunerthr I n
Allseitig berühmte Friedensküehbe

J

n in Konditorei und KaffeehausJ Wüncnternnnnnennnnnnnnnnnnnnnnrnnnnnnennnnnnnnn

Falle (Sadle), CeipaigerstrasseTurnhalle Köthen
Muaber es re verkehrelora des Wehr und Stahl

3a ab AIhr-
vornehmes Rünstler-Kongert

cd!,

III

S

Angenehmes Familienlokal Größter
Saal am Platze Geeignet für nationale
Veranstaltungen Gut gepflegte Biere
und Weine Vorzügliche Küche

mnimnun Allein Promenademaffeehaus
Halle a. 5. (gegenüber dem Leipziger Turm)

Täglich Künstler-Konzert

BMerze
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x z Abzeichen in Emaille und gepräögter Ausführung.J h Medaillen und PIaketten jeder Art,empfiehlt ustay Dhiin, Halle aS. Taree Pras, Sie en d Hon
z g t t G.D nmnnt: Leipsigerstr.Fernr:63899 et er ehe Fers ibert d. Stek. G. M. 0,40

Lieferantfttr e Hakenkreuge, versilbert, d. Stek. S S 0,40 Wehrwolf liegt ausu ehe nes 9 rersi. rt, d. StCK. M.c Staatam e e er ne e e a2 e 5 s t it evie e Weinstub en v cüulze 8 BurnerFahnenträger. SFernrer s0s7 Page ne Alexander Wollram, Heggraveur, Dessau 6.
e S Gravier- u. Prägeanstalt, Metallwarenfabrik Sophienstr. I (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377ine größter

Auswahl.
Alleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwolf, ScRarnhorst,
Königin Imise-Bund, Jungdeutscher Orden, Lützow u. V. a, Behagliche Räume Vorzügliche Weine

Mia Reichhaltige Speisenkarte
Inh.: Otto Ryssel, langjähriger Oekonom des

Herren-
Ausstattung x S e e e i zHanädsehuhe in Leder, 0 S r S Artill.-Oftiz.-Kasinos,e e e Paosthkarten Briefsiegelmar kenortjaeken, Strump ea Woiwaren, vauers S Vaterländische Kunsthblätter für als Vereine in nurg n t e e n d. neun ins rer ha F ahnen r e fernerpenrt- Arie erze sse eine gute Ein nahmequelle ck fFah für Stahlhelm, W If, undj Mültärknnen geren e der roten Pleislisten nostenlos e n Scharnhoret 77 Zubehörb. Webermann mein Auerſhten Tambourſäbhe Gebrüder
Halie, ſolststr. 42 zu äußerſten Preiſen. D S Au Aaterländisener Verlag h e

a oktien Bruer Götten 8
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2. Beilage Zu
Aus dem Königin Luiſebund.

Am 20. 5. war die erſte Generalverſammlung des Königin
Luiſebundes. Faſt alle jetzt beſtehenden Ortsgruppen, die
ſich ſchon weit im Deutſchen Reich ausgebreitet haben, waren
vertreten und der große Saal des NikolausReſt. war gedrängt
voll. Nachdem die Bundesvorſitzende, Frau M. Netz, die
Verſammlung mit einigen herzlichen Worten begrüßt hatte,
ſprach Herr Hauptmann Werner, der Vertreter des Stahl
helm im Vorſtand, über die Arbeit der Frau in den Vater
ländiſchen Verbänden. Es war für uns Frauen erfreulich
und zugleich anſpornend, zu hören, wie hoch der Einfluß
der Frau als Trägerin und Pflegerin des Vaterländiſchen
Geiſtes und Gedankens in Haus und Familie gerade von
den Männern der Vaterländiſchen Verbände gewertet und
gewürdigt wird und wie wichtig der Einfluß iſt, den die
Frau jetzt auch als politiſch mithandelnde und verantwortungs
volle Kameradin des Mannes ausüben kann und mußwie daraus bei den Frauen ſich immer mehr das Gefühl der

Pflicht dieſer Verantwortung gegenüber wachſen und ihr
Handeln beſtimmen muß. Dadurch muß das Zuſammen
wirken mit den Organiſationen der Männer auch immer ſchöner
und für beide Teile fruchtbarer und ſegensreicher werden.

Die von echt patriotiſchem Geiſt getragenen Worte riefen
ſtarken Beifall hervor und weckten gewiß bei allen Höürerinnen
den Wunſch, dem dargeſtellten idealen Ziel der echt deutſchen
rn im Dienſt des Vaterlandes näher zu kommen.

Darauf ſprach Frl. v. Weſternhagen über die Zuſammen
arbeit mit den Gliedern und Verbänden des Vaterländiſchen
Frauenvereins. Leider glauben viele Glieder jener Or
ganiſation, daß der K. L. Bd. derſelben irgendwie feindlich
gegenüber träte. Im Gegenteil, wir ſchätzen dieſen Verband,
der ſchon ſeit Jahrzehnten ſo viel für Deutſchland getan hat

ſehr hoch und die Vorſtände beider Organiſationen haben
vor kurzem eine Ausſprache gehabt, die zu dem Ergebnisführte, daß beide Organ ationen ſich gegenſeitig nach Möglichkeit

ſtützen und fördern wollen. Die Zugehörigkeit zu einem
Verband ſchließt nicht aus, daß man tätiges Mitglied des
anderen Verbandes iſt. Beide Verbände werden in Orten,
wo der andere Verband ſchon eine in erſprießlicher En itwicklung

Familie und ihr Land vor 100 Jahren durchmachten, ſo

t Nummer 16 16 des des „Wehrwolf“ vom 1. Brachmond 1924

begriffene Arbeit hat, nicht dieſelbe Arbeit durch den andern Ver
band neu beginnen. Feſte und Feiern wollen wir gegen
ſeitig unterſtützen und ſogar in kleineren Orten, wo dies
angebracht erſcheint, gemeinſam feiern. Ueberhaupt wird
beſonders der K. L. Bd. beſtrebt ſein, um ganz im Sinne
unſeres hohen Vorbildes zu handeln, jeden Konflikt zu ver
meiden, jeden Mißton zu beſeitigen und in beſter Harmonie
mit den Verbänden des V. Fr. V. auszukommen.

Fräulein Reichenbach, die Vorſitzende der Ortsgruppe
Halle, ſprach dann über die Gründung und Entwicklung des
K. L. Bundes, der vor faſt genau einem Jahr hier in Halle
ſeinen Anfang genommen. Der Luiſenbund ſteckt ſich die
weiteſten Ziele und wir hoffen, daß alle andern Verbände, wie
es vielfach ſchon geſchehen, in denſelben aufgehen werden, da
wir ja vor allem erſtreben, Deutſchlands Einigkeit zu fördern.

Frl. Reichenbach berichtete dann kurz über die Tätigkeit
des K. L. B. in Halle und darauf hörten wir auch noch von
verſchiedenen anderen Ortsgruppen, was dieſelben im Laufe
des Jahres geleiſtet. Es war ſehr erfreulich zu ſehen, wie
eifrig an allen Orten in jeder Weiſe zum Wohl des Vater
landes gearbeitet worden iſt oft Hand in Hand mit
Stahlhelm und Wehrwolfverbänden. Je mehr die Aus
breitung des Bundes fortſchreitet, deſto mehr wird die Ein
teilung in Gaue und Untergaue ausgebaut und durchgeführt.

Frau Paſtor Gaebelein, Herzberg ſprach dann in warmen
Worten über die Pflege des religiöſen Lebens durch die
Mitglieder des Luiſenbundes. Wie unſer Vorbild, die un
vergeßliche Königin Luiſe, nur durch ihren ſtarken Glauben
an Gott die Kraft fand, die ſchweren Prüfungen, die ihre

heldenhaft zu ertragen, ſo wiſſen wir auch, daß nur dann
der innere und äußere Aufſtieg unſeres Vaterlandes, den wir
erſtreben, an dem wir arbeiten wollen, gelingen kann, wenn
wir den Geiſt des Materiglismus, der faſt alle Kreiſe
ergriffen hat, überwinden und uns zu Gott zurückfinden. Wir
müſſen die Kirche wieder regelmäßig beſuchen, Bibel und
Geſangbuch kennen und lieben lernen und uns wieder zu
Gott zurückfinden, ſo daß wir wieder wie Bismarck ſagen
können: „Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts auf
der Welt.

m ca Halle (Saate)

Frau Direktorin Dr. Hentze, Halle ſprach dann noch über
die Erziehung der weiblichen Jugend Sie betonte, daß wir,
um die Jugend tüchtig zu machen für die ſchweren Aufgaben

der Jetztzeit und der Zukunft, wir ſie durch Turnen und
Sport körperlich kräftigen ſollten, daß aber auch nicht ver

geſſen werden dürfe die Anmut und Grazie durch rythmiſch
gymnaſtiſche Uebungen zu fördern. Aber die Bildung des
Geiſtes dürfe nicht vernachläſſigt werden und durch Vorträge
und Diskuſſionsabende der Jugend Gelegenheit gegeben
werden ſolle, ihre Schüchternheit zu überwinden, den Willen
zu ſtählen, ſich ſelbſt in Zucht zu nehmen. Erſt in einem
Menſchen, der ſich beherſchen kann, kommt die höchſte Zier
der Frau, ihr Gemüt zu voller Entfaltung und dieſes iſt es,
welches wie Fichte ſagt, Siege erkämpft.

Nach anregender Ausſprache über einige Anträge der
Ortsgruppen und nach lebhaftem Austauſch über die Aus
geſtaltung feſtlicher Tage und Deutſcher Abende an denverſchiedenen Orten wurde die Vaſantehing geſchloſſen.

Leider blieben nur wenige der Herzugereiſten in Halle, um
an dem Unterhaltungsabend teilzunehmen, der abends in der
Loge zu den drei Degen ſtattfand. Herr Profeſſor Karo
ſprach über die Schuldlüge und es war für uns Frauen eine
Freude und ein Anſporn zu hören, in wie hohem Maße
unſer Einfluß und unſer Wirken gerade in den ſchwierigen
Zeiten, die Deutſchland jetzt durchmacht, in dieſer Zeit der
Knechtſchaft durch unſere Feinde wirkſam ſein können und
müſſen, um im Volk die Sehnſucht und das Streben nach
Befreiung von dieſen Sklavenfeſſeln wieder wach zu rufen
und wach zu halten.

Möchten doch alle Kameradinnen des Luiſenbundes ſich
bewußt ſein, wie dies Vertrauen uns ehrt und welche hohen
Pflichten es uns auferlegt und wie wir durch unſer Zuſammen
wirken und Streben wieder Zucht, Sitte, Jdealismus und
Opferfreudigkeit zu neuer Blüte bringen können.

Geſchäftliches.
Bei Bedarf von guten Herren und Damenſtoffen

können wir die altbekannte a. Nuhland, Halle, Poftſtr. 3 ganz
beſonders empfehlen und verweiſen wir auf das heutige Jnſerat.
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Völriyche d Abzelthen

Auf Lager: Wehrwolfabzeichen
freiliegend versilb. 30 dieselb. in
ovalem Emailleschild blau 60 in
weiß m. schwarzer Wolfsangel 80

TIIIII
Mit Sang und Klang

WDrrrroproarrn

Hakenkreuz 7 mm Stck. 8 II mm
10 Dtzd. sort. bessere Stck. 20
u. 25 l Dtzd. sort. 2,20 Toten-
kopf klein 25 mittelgr. 40 groß
für Mützen 50 Großes Mützen
abzeichen, Totenkopf a. blauem Tuch
I. Rokarden schwarz-weiß-rot 104,
versilb. 30 Messing-Roppelschloß
m. handgetriebener Wolfsangel 1
mit CLedergürtel 2,80 Messing-
Militärkoppelschloß mit Wolfsangel
2 dieselb. mit Ledergurt 4,90
Versand gegen Nachnahme bei
weniger als 3 nur gegen Vor-
einsendung und 20 4 Porto.
Anfertigung von Abzeichen aller Art
Heinrich Eklöh, Lückenscheid

Metallwarenfabrik
Postscheckkonto 31582 Dortmund.

Darum:

Stand Ohren
in sämtlichen Gengarten und la. Werk

verkauft billig
Karl Franke, Uhrmacher

Mitglied des „Stahlhelm.“
Halle a. S., Sternstrasse 9, II.

Fig. Anfertigung, daher billigste Preise.

Ank W nseh e g.
Sohlleger Ausschuſtt

Gumwmiabsätze, Sohlen
l

Das iſt des Wehrwolfs rechte Art!

las ſele
Die neue, weſentlich verbefſerte, im Umfang bedeutend

verſtärkte Auflage iſt ſoeben erſchienen
Das Buch, enthaltend eine ſorgfältige Auswahl der
ſchönſten deutſchen Vaterlands und Marſchlieder,
ſowie klangſchöner Weiſen zu Feſtveranſtaltungen,
Fahnenweihen uſw.
gedruckt und durch dem Inhalt der einzelnen Liederabſchnitte angepaßte Zeichnungen verſchönert.
handliche Taſchenformat und der äußerſt haltbareCemeiteinbagt ermöglicht es, dieſen Liederſchatz zu

jeder Gelegenheit bei ſich zu tragen.

Preis: Mk. 1. zuzügl. 10 Pfg. Porto
Bei Sammelbeſtellungen Preisermäßigung?

Beſtellungen ſind nur direkt zu richten an den

Wehrwolf Verlag
Karras &Kvennecke, Halle a. S.,
(Lieferung nur gegen Nachnahme oder Voreinſendung des

III in Tun

in jede Wehrwolfstaſche

Wedrvotbedereuh
Nach

iſt auf gutem glatten Papier

Das

e e ſleſcung

Licht-
Am Riebeckplatz

Der außergewöhnliche Erfolg
dem bekannten Roman von

der Hallischen Nachrichen und
B. Z. am Mittag

Der Mann ohne Herz
6 Akte von sehönen Frauen, Liebe,

Leidenschaft, Treue und Untreue.
Vom Spieltisch und goldenem

In der Hauptrolle Lotte Neumann.

Aer ausdeeelitnets Mumortshsehe Je

Anfang:

Sport- Anzüge k. 39. 45. 82, 60. Sport- Hosen (Breeches) K. I2 17. I9. bis 32, (Wolle, Reitcord od. Manchester),
Miüitezen, Statezen, Gamaschen, Ledergürtel usw. Windjacke e la imprägnierten Zeltbahnstoff -Mikk, 19.

n erG. Uriohstn- 1920 m
Spiols
Gr. Ulrichstr. 51

Das Publikum tobt Beifall!

Henny Porten
Der Schauspielkunst göttliche

Königin in

Dieliebe einer Königin
6 Akte aus dem Leben einer liebenden

und Ieidenden fürstlchen Frau.
In der männlichen Hauptrolle:

Harry Lieciktke
Hierzu:

Die tolle amerik. Film- Groteske
Ein munteres Kindehen

Wochentags 4 Uhr, Sonn- und Feiertags 3 Uhr.

e

Ernst Klein

Leichtsinn.

Ferner

Nur e eher Weiss rot Wir nen gekauft Ingenieursehule
Technikim Attenburg Sa. A.

Mittelſtraße 11—13.

Betrages!)

KARBI. HOTHER
guphet sein reichhaltiges Lager in

e Kolonialwaren, Weine Da
Ohst- un Gemüse- Konserven

Halle a. S., 1.

w. v. (Stagatskemmiss.
h nmaschinenbau, Elektro
teehnik, Automebbeau

Preiswerte Verpfiegung
im Stuäſerendenkasino

(GStablhelm- Mitglied Nr. 110) Sem.-Beg. Apr. u. Oktob.

n. neſsenger
d. Lebensmittelbr. geſ.

Offerten mit Zeugnis
abſchrift. unt. E. C. 667

an den ee Sai a.

Spirituosen

billigst
Paul Ancderseh, Hatie
Lederhdlg., Magdeburgerstrasse 8.

Welvdl- Hangen

aus dem besetzten Gebiet,

Fahrräder
Zubehörteile und Gummi

F. kleinau, Halle a. S.,
Bernburgerstr. 10. Fernruf 6346.

elgener Anfertigung
Lagersorten und Sonderanfertigung.

J. Zeehisch, Halle d. S., Inn. W. Binder,

wem ich wert Kaufe Ich meines pei
Romanus Sripraaco.

Gr. Steinstr. 82.

Geschäfts Bücher
I

a der mit Büroarbeiten gut vertraut iſt, ſucht Mitgl. Nr. 25. Halle a. d. SaaleWehrwolf- Mitglieder erhalten auf Räder Leipzigerstr. 16, gegenüber Oats ZornW entra Rabatt. 1. eisePorzellan-, Kristall-,
Cebrauchs- unck Händoelstr. 38, Ecke Bernburgerstr.

empfiehlt seine altbewährten
Luxusgegensfände Qualitätszigarren,

H. R. Hinglinger sowie sein reich aussertiertes Lager an

Stellung in der Landwirtſchaft. Hefl. An
gebote unter O. T. 379 an die Inſeraten
Abtlg. des Wehrwolf-Verlags Halle a. S.

Mützen für Wehrwolf, Scharnhorst
u. Jungmannschaften, Hitlermützen,
Sport- und Clubmützen, Schüler-
mützen, Beamtenmützen u. s. W.

Pelzwaren und Reparaturen
Eigene Anfertigung. Nationale Abzeichen

ne feln I Stluhle
wie Gesehirr-, Troibriemenleder usw. i

decken Sie nur im Spezialgeschäft be
Wilh. Kranig, Halle a. S.,

Neue Promenade 15.

Beanteranwarter einer bemeinevervaltung,

22 Jahre alt, höhere Schulbildung, un
gekündigt, vaterländiſch geſinnt (Jung
deutſcher Ordensbruder) ſucht paſſenden
Birkungskreis (am liebſten Vertrauens
ſtelung) in Handel oder Induſtrie
v Werte Zuſchriften unter Nr. 376 an Halle a. d. Saale Be Zigaretten n Spezialität: Christian Schmitz, Halle-s.
ie Geſchäftsſtele dieſes Blattes Bernburgerstrabe 29. und Rauchtabaken. Sportgürtel-Lecier- Wielandstrasse 4.



Sind die praktischsten und billigsten Gelegenheitsgeschenke

Feldbestecke, Mercatornicker, Armeemesser
Empfehle bekannt bestsortiertes Lager in feinen

Solinger Stahlwaren:
Ess-, Dessert-, Butter- und Käse- und Salat-

bestecke, Scheren und Taschenmesser.
Wellner Silber

Rein Alpaka, garantiert welssbleibend,Ess- und Kaffeelöffel, Rss- und Dessertbestecke
Pilügste Preise

Rasiermesser, Rasierapparate, Rasier-
Klingen, Rasierutensilien, Haar- und Bart-

schneidemaschinen.
Rasierende BartmaschineNeu mm schneidend. Neu

Rigene Messerschmiede und Schleiferei.

J. Kranner m. Max Turner
Halle a. S., Geiststr. 55, ob. Leipzigerstr. 66.

e

liefert alle Ringzelteile

Racliohaus Keipziger Turm
Halle a. Saale Leipzigerstr. 86.

Komplette Apparate Radiophon, Allradio, Elraphon, S
Tel. 8925.

Antenna, Telefunken.
Taschenlampen Batterien Versand auf Wunsch.

Rundfunken nur mit r Genehmigung

erverwil, vulhem

ahnen
W. F. Wollmer
n rer

e

e en permann e S
Bernburgerstrasse 15. Fernruf o
Trikotagen Herrenartikel, als:
Woll waren Oberhemden
Strümpfe aller Art Kragen

Wäsche aller Art Krawatten
Weiss waren Handschuhe
Kurz waren Herrensocken

sämtlich in Auswahl.

HERMANN gön
Halle a. S., Poststr. 11
gegenüber dem Kaiserdenkmal

KunstgewerblicheErzeugnisse

Zinnsoldaten t
alle Truppenteile, beste Ausführung

Fernsprecher 5173

Schokolade Kakao
Pralinen m Bonbons
Nur erstklassige Fabrikato

Gefüllte Attrappen u. Geschenk- Artikel
in grösster Auswahl zu soliden Preisen.

Hermann Süncder
vorm. A. Wagenknecht

im Hause der Hall.Uulle u. J. lelprlgergtr. blb

Foſffger Suhſconren
e

N2nm Selhsthan vonRad Apparaten

Otto Bucher, Haſſe Wo Kaufe ich
S Forſterſtr. 24 Forſterſtr. 24 vorteilhaft

S Scke Kruckenbergltr. Südfrüchte Konserven

Kunſtglieder mog. Konſtruktion

Karl Saatz, Halle (Saale)
Gegründet 1886. Rannischestrasse 6. Fernruf 3686.

Drogerie und Parfümerie.
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

Bezugsquelle für Wasch mittel.

Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-
schmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
Lacke, Scheuertücher, Schwämme, Wäscheleinen

und Bindfaden.

Rathausstrasse 1 Telephon 3462.

Es Halle (Sa ale)W Hauptlkontor; Poststr. 12
la re und Lagerplatz: Delitzscherstr. 740.

n Baustoffe

Hermann Hans Hunols
Büchsenmacher

Halle a. S., Gr. Klausstrasse 2
Telephon 4932

h

in rer Auswahl, pel billigsten Preisen

re e en,Halle a. S., Große e n 7

Fernspr. 6502, 6812, 6571.

An
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Göthen j. Anhalt

Treffpunkt der nationalen Verbände

Täglich Konzert
gepflegte Getränke, tadellose Küche

Grosser Saal mit Nebenräumen für alle Ver-
anstaltungen Kostenlos

G

P rei
Hie führende Marke

Wehrwolfmützen

für ein gattes deutsches hier

Preyberg Brauerei
Falle a. d. Saale

von 4.00—5.00 G. -Mk., eigene Anfertigung

herrenhüte, Kegetta, Sportmützen

Pelzwaren
unterhalte ſtets gutſortiertes Lager.

J. Kaliga, Halle (Saale)
Gr. Klausſtraße 35.

Rot und Weiss weine
Krankenweine Liköre
Fruchtweine, Fruchtsekt

Spezialität
Leibgerichte in Dosen

in dem bekannten Spezialgeschaft

Willy Byroff, Halle
Ludw. Wuchererstr. 56

Telefon 5063.

S

orthopädilehe Apparate,
Korletts, Bandagen ulw.

Herrenstofte
Bei mir finden Sie standig eine grosses
Auswahl zu ausserst niedrigen Preisen

Marineblau, u mnagrn 4-
2 I. 16.Kammgarn, elltarbig h. jeder Art Uefert sehr preiswert

Mk. 22. 18.r 9Kammgarn dunkeiltarbig h JG. Schaible
Homespom, reine Wene Möbelfabrik

Mk. 9. 8.--, I. öbelfabriMarengo, e 12.- Halle a S.Reitcord, prima Qualität 18.- Gr. Märkerstrasse 26

h h am Marktplatzrosenstreiten, Kammaarnſq;
Mk. 18. 21. 19.Anzugstoffe, te Quaiit.a nit 9.Ruhlan

Mandolinen

Halle a. S.,
9 Poststfr. 3.

Lauten, Gitarren
Harmonikas

Ersatztelle
und Reparaturen

und
alle

„Eiverge“
Futtermittel-Aktiengesellschaft

Criftstr. o. Halle a. S. Gr. Märkerstr. 5
Fernsprecher 6356 Postscheckkonto Leipzig 86311

liefert

alle Futtermittel in Ia. Qualität
Spezialität: Fischmehl, e m

ſt Nonche in Hart Wer
Telephon 5893

Hessauerstr. 2 Halle an S. am Roßplatz
empfehlt sein reichhaltiges Lager in nur besten

OQualitäts Zigarren
sowie alle führenden Marken in

Tabaken u. Zigavetten
an Wiederverkäufer zu Fabrikpreisen.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

Wo dann ver a han

E Musſx- Olber Hewdeptuh, bnon, Betthezdge, Bett-h den 8 We tat in Mödihen Mehrente
usw. erhalten Sie bei uns in nur guten
Qualtitäten zu niedrigen Preisen. Verkauf
nur an Private. Auf Wunsch Teilzahlung

J. Knauth 4 Sohn
Merseburg, Entenplan

Sportmützen Regattamützen
Rravatten Wäsche Herrenartikel

Preislisten und Muster stehen gern zur Ver
fägung. Versand von 50 Goldmark an

portofrei.

Sächs. Thür. Leinenhaus
Mends

n a 16Musie Fsignathörner, Pfeifen, Grammophone usw.

Gebr. Glass, Markneukirchen Nr. 47.
e Preisli ste frei.

Zahlreſohe Anerkennungen S

Spezialgeschäft für

Herrenhüte

Gebr. A. H. Ioesch
Inhaber Alfreck Winkler

Gr. Ulvichstr. 36 Halle a S. Steinweg 30
instrumente jeder Ftt, auch Trommein, Hltbekanntes, reelles Spezialgeschäft für

Wollwaren, Crikotagen, herren- Artikel.
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